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Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier 24. März 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht bei Monchy-Cambrai-St. Quentin-

La Fere iſt gewonnen. Die engliſche 3. und 5. Armee und
Teile der herangeführten franzöſiſch- amerikaniſchen Reſerven
wurden geſchlagen und auf Bapaume-Bouchavesnes, hinter die
Somme zwiſchen Perenne und Ham ſowie auf Chaunny unter
den ſchwerſten Verluſten zurückgeworfen.

Die Armee des Generals von Velow (Otto) hat die Höhe
von Monchy erſtürmt und ſüdlich davon den Angriff über
Wancourt und Henin nach Weſten vorgetragen. Nordöſtlich
von Vapaume ſteht ſie im Kampf um die 3. feindliche Stellung.
Starke engliſche Gegenangriffe wurden zurückgeſchlagen.

Die Armee des Generals von der Marwitz blieb dem ge
ſchlagenen Feind auf den Ferſen und ſtieß in ſcharfer Ver
r r in der Nacht vom 22. zum 23. bjs zur 3. feindichen llung in Linie e ſſen Feind erneut an und

trotz verzweifelter Gegenwehr und dauernder feind
genangriffe. Die Vereinigung mit dem linken An

iſtsfrase der Armee des Generals von Below wurde er
zielt. Zwiſchen Manancourt und Peronne haben die Truppen
der Generale von Kathen und von Gontard den Uebergang über
den Tortille Abſchnitt erzwungen und ſtehen auf dem Kampf

e e e im Gefecht um Peronnean die

Schon am Abend des 22. 3. erſtürmte die ſcharf nachdrär
Armee des Generals von Hutier die 3. feindliche Stellun
durchbrach ſie und zwang den Gegner zum Rückzuge. Jn raſt-
loſem Folgen haben die Korps der Generale von Luettwitz und
von Oetinger die Somme erreicht. Ham fiel nach erbittertem
Kampf in die Hand unſerer ſiegreichen Truppen. Engliſche
Reſerven, die ſich in verzweifelten Angriffen ihnen entgegen
warfen, verbluteten. Die Korps der Generale von Webern und
von Conta und die Truppen des Generals von Gayl haben
nach heißem Kampf ben Crozat-Kanal überſchritten. Sie war

von Südweſten zum Gegenangriff herangeführte
ranz e,

Sernes vor. Geſtern früh griff ſie
e

engliſche und amerikaniſche Regimenter auf
hauny und in ſüdweſtlicher Richtung zurück.
Truppen aller deutſchen Stämme haben zur Erringung dieſes

J Erfolges ihr Beſtes hergegeben. Der Angriffsgeiſt
r Jnfanterie war durch nichts zu übertreffen. Sie hat ge-

igt, was deutſche Tapferkeit vermag. Leichte, ſchwere und
Artillerie und Minenwerfer, raſtlos vorwärtsſtrebend

das Trichterfeld, trug weſentlich dazu bei, den Angriff
unſerer nach vorn drängenden Jnfanterie im Fluß zu erhalten.

lammenwerfer taten das ihre. Die Pioniere zeigten ſich im
ampf und bei ihrer Arbeit in alter Höhe. Flieger und Ballone

brachten der Führung wertvolle Meldungen. Unſere ſieg-
gewohnten Jagd- und Schlachtſtaffeln behaupteten in harten
Kämpfen die Herrſchaft in der Luft und griffen zurückflutende

indliche Kolonnen an. Kraftwagentruppen, Kolonnen und
rains arbeiteten raſtlos. Die Verkehrspunkte im Rücken des

Gegners waren das Ziel unſerer Nacht für Nacht tätiger
Bombengeſchwader.

Die Beute iſt auf über 30000 Gefangene und 600
Geſchütze geſtiegen.

An vielen Stellen der übrigen Weſtfront dauerten Artillerie-
kämpfe und Erkundungsgefechte an.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 25. März 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauvlatz.

Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den Armeen der
Generale v. Velow (Otto) und von der Marwitz in dem ge-
waltigen Ringen bei Bapaume den Feind aufs neue ge-
chlagen.
Während die Korps der Generale von dem Borne, v. Linde

quiſt und Kuehme die ſtarken Stellungen des Gegners nord-
öſtlich von Vapaume in erbitterten Kämpfen durchbrachen,
warfen von Oſten und Südoſten her die Truppen der Generale
Gruenert und Staabs den Feind über Ares und Sailly
urück. Der zähe, durch friſche Kräfte verſtärkte feindlicheWiverſtand wurde in heftigen Kämpfen gebrochen. Neu heran
eführte Diviſionen und zahlreiche Panzerwagen warfen ſich
ängs den von Bapaume auf Cambrai und Peronne führenden

Straßen unſeren vorwärtsdringenden Truppen entgegen. Sie
konnten die Entſcheidung nicht zugunſten des Feindes herbei-
führen. Am Abend fluteten ſie geſchlagen in weſtlicher Rich
tung zurück. Jn nächtlichem Kampf fiel Bapanme in die
Hand der Sieger. w4 Conhles umd gi

Heiße Kämpfe entſpannen um Combles und die weſtu erten Höhen. Der Feind wurde geworfen. N.
liſche Kavallerieangriffe brachen zuſammen. ir ſtehen nörd
lich der Somme mitten in dem Schlachtfeld der Sommeſchlacht.

eutſche Kronprinz hat mit der Armee des Generalsv d eher be die Somme unterhalb
von Ham erzwungen. Seine ſiegreichen Truppen haben in
erbitterten Kämpfen die Höhen weſtlich der Somme erftiegen.tig Vegenengrifte Toiteger nfanterie und Kavallerie

achen blutig zuſammen. e wurde am
Abend erſtürmt.

Zwiſchen Somme und Ofſe haben die über den CTrocat
Kangl vorgedrungenen Truppen nuch ſpät am Abend des

(W. T. B.)

adt Resle

Die Schlachten

tapfer

Sozialdemokratiſches Organ
Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, PDelißſch- Bikkerfeld,

im Weſten.
23. März die ſtark ausgebauten und zäh verteidigten Stellungenauf dem Weſtufer des Kanals erſtärmt, Jn e Ringen
wurden Engländer, Franzoſen und Amerikaner durch das un
wegſame Waldgelände über La Neuville und Villquier-Aumont
zurückgeworfen. Geſtern ging der Angriff weiter. Franzöſiſche,
zum nſtoß angeſetzte Jnfanterie- und Kavalleriediviſtonen
wurden blutig zurückgeſchlagen. Jn raſtloſer Verfolgung ſtießen
die Generale von Conta und von Gayl dem weichenden Feinde
nach. Guiscard und Chanuny wurden am Abend erobert.
Mit r r Geſchützen beſchoſſen wir die

Feſtung Paris.
Die blutigen feindlichen Verluſte ſind ungemein ſchwer. Die

gewaltige Beunte, die ſeit dem 21. in unſere Hand fiel, iſt noch
nicht zu überſehen. Feſtgeſtellt ſind mehr als 45 000 Ge-
fangene, weit über 600 Geſchüttze, tauſende von Ma-
ſchinengewehren, ungeheure Beſtände an Munition und (Herät,
große Vorräte an Verpflegung und Bekleidungsſtöcken.

An der flandriſchen Front, öſtlich von Reims, vor Verdun
und in Lothringen dauerten Artilleriekämpfe an.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
7

30 Kilometer vorgedrungen.
Berlin, 24. März. Offiziöſer Bericht Auf dem

Schlachtfelde Scarpe und Oiſe erlitt innerhalb dreier
Tage, vom 231. bis 283. März, das engliſche v die größte
Niederlage der britiſchen Geſchichte, Die ungeheure Schnellig-
keit und Wucht des deutſchen An ritte warf den mäch.igen, 3fer wehrenden Feind aus t einen mit aller Teomi
Waſen ausgebauten ſtarken Stellungen. Damit iſt die erſte

haſe des großen Angriffs abgeſchloſſen. Wo ſich der art
näckige Gegner zu halten verſuchte, wurde er durch Aufrollen
feiner Flanken zum Teil vom Rücken ber zum eiligen Abzug
gezwungen. Ueberall ſah man deutlich, mit welcher Eile die
Engländer in letzter Zeit an ihren rückwärtigen Stellungen
gearbeitet hatten. Kurz vor der Offenſive ſ.anden allein in
der vorderſten Linie zwiſchen Arras und La Fere rand 23 eng-
liſche Diviſionen ohne Berückſichtigung der Reſerven. Jn dem
durch die vorjährige deutſche Frontverkürzung hiſtoriſch ge
wordenen Gelände werden die w. Teile zweier eng
liſcher Armeen unaufhaltſam nach Weſten gedrängt. Jhre
Rückzugsſtraßen liegen unter dem ſchweren unſerer
Fernbatterien, denen es durch übermenſchliche Anſtrengungen
gelungen iſt, nach Ueberwindung unſäglicher Geländeſchwierig-
keiten der vorwärts ſtürmenden Jnfanterie auf dem Fuße zu
folgen. Ungezählte Tauſende an Toten, Verwundeten und
Vermißten, über 30 000 Mann an Gefangenen hat hier inner-
halb dreimal 24 Stunden das engliſche Heer eingebüßt. Un-
überſehbar iſt das von den geſchlagenen Armeen verlorene
Kriegsmaterial. Die engliſchen Verbände ſind zerriſſen und
durcheinander geworfen Bei den maſſierten mit großem
Schneid ausgeführten Gegenſtößen, bei denen ſich bereits eilt
von anderen Schlachtfeldern herbeigerufene Franzoſen u
Amerikaner beteiligen mußten, hatten ſie beſonders ſchwere
Verluſte. Die amerikaniſche und franzöſiſche Hilfe kam zu
ſpät. Jhre Truppen wurden mit in die engliſche Niederlage
hineingeriſſen. Die eigenen Verluſte ſind nach wie vor gering
geblieben. Ungezählt ſind die franzöſiſchen Orte und Städte,
die von den ſiegreichen Truppen genommen wurden. Schon
am Mittag des 28. März war unſere unaufhaltſam vor-
ſtürmende Jnfanterie an den meiſten Stellen über 20 Kilo-
meter, gegen Abend desſelben Tages über 30 Kilometer
vorgedrungen. Was die monatelangen Kämpfe an der
Somme, an der Aisne, in Flandern trotz vielfacher Ueber-
legenheit an Material und Streitkräften nie erzwingen könn-
ten, vollbrachten hier Teile des deutſchen Heeres in knapp drei
Tagen. Der ungebrochene Angriffsgeiſt deutſcher Truppen,
der während 3 Jahren an allen Fronten gegen eine Welt von
Feinden ſiegreich war, hat hier aufs Neue den hartnäckigſten
Feind Deutſchlands geſchlagen. (W. T. B.)

7

Ueber den Geländegewinn.
Berlin, 24. März. Offiziös. Der größte Sieg im

Weſten über die Engländer hat Erfolge erzielt, wie ſie in der
Geſchichte dieſes Krieges ſeit Beginn des Stellungskampfes
von der Entente niemals auch nur im Entfernteſten auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz erreicht wurden. Die Offenſive der
Engländer bei Arras im April hatte eine Breite von 20 Kilo-
meter, der anglo-fränkiſche Angriff an der Somme im Juli
1916 hatte die doppelte Ausdehnung. Die Franzoſen griffen
an der Aisne 1917 in 40 Kilometer Breite an. Die Angriffs-
abſchnitte der monatelangen Gewaltkämpfe in Flandern über-
ſchritten niemals den Raum von 80 Kilometern. Die Beute all
dieſer Ententeſchlachten betrug in den erſten Tagen nur ein
eingiges Mal als Höchſtſumme 10 000 Gefangene. Während
der erſten Stadien dieſer Angriffe gelangten weder Engländer
noch Franzoſen weiter als bis zum äußerſten Rand des Trichter-
geländes der deutſchen vorderen Stellung. Lediglich bei Cam-
brai hatten die Engländer einen, zwar bald in eine Niederlage
verwandelten Angriffserfolg von 7 Kilometer Tiefe. Die vier-
mongtige Uebermaterialſchlacht in Flandern, in der 93 britiſche
Diviſionen kämpften und 1 Millionen der beſten engliſchen
Truppen eingebüßt wurden, brachte den Engländern einen
Streifen Land von 20 Kilometer Breite ein, der nur an wenigen
Stellen eine Tiefe von über s Kilometer erreichte. Der Ge
amtgeländegewinn der faſt halbjährigen britiſchen r
trug doch nur 100 Quadratkilometer. An den Offenſiven

vielfach überlegenen Feinde gemeſſen, erkennt man erſt recht
die große Bedeutung des deutſchen Sieges in der dreitägigen
Schlacht im Weſten, die in der kurzen Zeit einen

29. Jahrg
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gewinn von rund 2000 Quadratkilometern erkämpfte. (W. T. B.)
Berlin, 23. März. Offiziös. Britiſche Kampfberichte be

haupten außerordentlich ſchwere Verluſte der angreifenden
deutſchen Truppen. Dies entſpricht nicht den Tatſachen. Unſere
Verluſte ſind trotz des Erreichten erfrenlich gering. (W. T. B.)

Die Millionenhes Militäriſche Sachverſtändige ſchreiben
in Berliner Blättern: „Noch nie im Verlaufe dieſes Krieges,
geſchweige denn in irgendeinem Kriege der Weltgeſchichte über
haupt haben ſich ſo ungeheure Menſchenmaſſen mit dem Schtwert
in der Hand gegenübergeſtanden. Sind die Angaben der
Ententepreſſe richtig, dann ſind auf ſeiten unſere Feinde außer
einer Manöverierarmee mit 20 bis 30 Diviſionen 160 bis 170
Diviſionen an der im ganzen 650 Kilometer meſſenden Front
von der Nordſee bis zur Schweiz aufgeboten, nach allgemeiner
Berechnung wären das 355 bis 4 Millionen Mann.

indenburg aber hat geſagt, daß wir dem Feinde an Mann-
chaften, Material, Luftſtreitkräften uſw. überlegen ſeien.

Das würde aber bedeuten, daß die Zahl aller Streiter
an der Weſtfront, hüben und drüben zuſammengerechnet, 8 bis
10 Millionen Mann beträgt. Eine Menſchenmaſſe, deren
Ungeheuerlichkeit einem klar wird, wenn man bedenkt daß das
geſamte Belgien vor dem Kriege nicht mehr als etwa 7 Millio-
nen Einwohner zählte.“

Zrr Beſchießung von Poris.
Paris, 28. März. Agence Havas meldet amtlich: Seit

s Uhr morgens beſ der Feind Paris viertelſtündlich aus
einem weittragenden Geſchütz. 240-Millimtr.-Granaten trafen
die Hauptſtadt und ihr Weichbild. Etwa 10 Perſonen wurden
etötet und 15 verwundet. Maßnahmen zur Bekämpfung des
eſchützes ſind im Gange.
Paris, 23. März. (Havas.) Nach den letzten Meldungen

hat das weittragende Geſchütz, das Paris beſchoſſen hat, aus
einer Entfernung von 120 Kilometer gefeuert. Es war etwa
12 Kilometer von der franzöſiſchen Front aufgeſtellt.

gemacht. Es ſteht im Walde von Chuarinh. haus dem deutſchen Geſchütz dauerte etwa acht Stunden, bis kurz
wach 3 Uhr nachmittags. Die Granaten ſchlugen mit pünkt-
ſie. r Genauigkeit alle 20 Minuten ein.

Engliſche Meldungen.
Reuter meldet aus London aus dem engliſchen

Hauptquartier vom 23. März: Bis ſpät geſtern nacht
dauerten die ſchweren Gefechte an. Während des Mittags er-
folgten ſtarke feindliche Angriffe mit kräftiger Jnfanterie und
Artillerie. Die Deutſchen ſind durch unſer Verteidi-
gungsſyſtem weſtlich von St. Quentin durchge-
brochen. Unſere Truppen auf dieſem Teil der Front ziehen
ſich in guter Ordnung über verwüſtetes Gebiſt zurück, um
weiter nach Weſten neue Stellungen vorzubeheiten. Unſere
Truppen auf dem nördlichen Teil der Front halten ſtand. Sehr
ſchwere Kämpfe mit friſchen feindlichen Streitkräften ſind im
Cange.

Der Times wird aus dem engliſchen Hauptquartier gemeldet:
Das Artilleriefeuer war äußerſt heftig. Auf einem großen
Teil der Front hatten die Deutſchen ihre Geſchütze im durch-
ſchnittlichen Aöſtand von 10 bis 14 Meter und außerdem eine
bedeutende Anzahl Lanfgrabenmörſer aufgeſtellt. Die Be-
ſchießung unſerer vorderſten Stellungen gehört wahrſcheinlich
zu den heftigſten Beſchießungen, die in dieſem Kriege vorgekom-
inen ſind. und auch die Tiefe, über die das Granatfeuer ſich
erſtreckte, war ganz ohne Vorbild. Es ſtanden nicht nur die
erſten Laufgräben und die Reſervelinien unter Feuer, ſondern
es wurde auch das ganze dahinter liegende Gebiet, weit ent-
fernte Städte und Dörfer und das freie Land beſchoſſen, auch
auf Entfernungen, die nur durch Schnellfeuergeſchütze von
großem Kaliber erreichbar ſind. Es handelt ſich wahrſcheinlich
um die größte bisher dageweſene Anhänfung von Artillerie.

London, 23. März. Alle engliſchen Zeitungen bringen
Beruhigungsartikel. Daily Graphic ſchreibt: „Wenn Deutſch
land an der Weſtfront durchbräche und den britiſchen Truppen
eine ſchwere Niederlage beibrächte, ſo würde es in der Tat für
uns und unſere Verbündeten ſchwierig ſein, die Freiheit der
Welt zu erkämpfen, es ſei denn durch eine unmenſchliche
Verlängerung des Krieges. Glücklicherweiſe beſteht
kein Grund, ſolch ein Unglück zu befürchten.“ Times ſchreibt:
„Es wirft ein ſchlechtes Licht auf die deutſche Strategie, daß
Hindenburg ein Gebiet, das er im vorigen Jahre haltlos
räumte, wieder zu erobern verſucht. Aber unſere Armee iſt
von demſelben unbeſieglichen Geiſte, der bei Ypern Einhalt
gebot, beſeelt, und wir erwarten das vielleicht noch ferne Er
gebnis mit abſolutem Vertrauen. Die Deutſchen glauben, ſie
können einen Sieg erkämpfen, der den Krieg beendet.
Unter jeder andern Vorausſetzung iſt die neue Offenſive eine
bloße Narrheit.“

Verliehen wurden an Feldmarſchall Hindenburg das Eiſerne
Kreuz mit goldenen Strahlen, an General Ludendorff das
Großkreuz des Eiſernen Kreuzes.

Die täglichen Schiffsverſenkungen. Berlin, 28. März.
Jm weſtlichen und mittleren Mittelmeer verſenkten deutſche
und öſterreichiſch- ungariſche Unterſeeboote 5 wertvolle e
ſicherte Dampfer von zuſammen etwa 24 000 Br.-RT. Von
den verſenkten Schiffen war ein Dampfer mit Schmierölladung
nach Malta beſtimmt. Ein Tankdampfer mit
der nach dem Torpedotreffer ſchwer beſchädigt mit lepper
hilfe Malta zu erreichen ſuchte, ſank, bevor er den Hafen er-
reichte. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.



-2

h
a
J

u
r

v 7 ar

ver

v

e
Vl

85

ne n
Eine ſtrategiſche Betrachtung.

Zeitung ſchreibt der Militär
die Einſicht der Stagatsmänner hat ver-

iſt die ſchickſalsſchwere Frage nach der grö-
frankfurterDa r Appell an

der körperlichen und geiſtigen Ueberlegenheit
c Armeen geſtellt. Wehrlosmachung des Feindes durch

derwerfung ſeines Heeres wäre das ideale Ziel eines Elauſe-
t Für tſchtand ergiht ſich die praktiſche Folgerung: bis

iß phyſiſchen Nebergewichts werden wir uns er-
irmen, die uns

ditrich eintragen ur Vernichtung großer Heeres-
der gar zur Niederwerfung der feindlichen Streitmacht?
Frfolg oder Mißerfolg entſcheidet nicht die Erreichung

einen verwüſte-n 9 111 alJ S U i 1oder zurer

r

es oder jenes ſinnfälligen „Marſchzieles“ oder die Einbrin-
irgend eines Beuteſtückes, ſondern lediglich die Zermür-

lung des feindlichen Kriegswillens. Soiange der Feind nicht
hrlos iſt, wird die Höhe der volitiſchen Forderung des
n Stagats für den pſychologiſchen Teil dieſes Prozeſſes

ein weſentlicher Faktor ſein. Ueber die Wege, auf denen die
Strat ihr Ziel vermutlich zu erreichen ſucht, läßt

ur in leiſeſten Vermutungen denlen. Der offi-
ſe Kommentar ſagt: „die deutſche Offenſive hat begonnen,
richtet ſich z un äſch ſt gegen die Engländer.“ Die Artillerie

hlacht an den Hanuptabſchnitten der franzöſiſchen Front dauert
fort. Wir wiſſen auch aus den deutſchen Tagesberichten,
eine Heeresgruppe Gallwitz gebildet worden iſt, deren

ruptabſchnitt die Front von Verdun iſt. Das kann defenſiv,
kann offenſiv oder ſonſt irgendwie gemeint ſein. Die

z r

gabe r

a
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rr5 r
rn durch die Peſervearmee Foch hergeſtellt werden;

Vor ß Schwerpunkt derJede Armee, jede Heeres-
die Eigenart der Armee Foch beſteht

Armee in Reſerve ſteht, um am
Ort einzugreifen. Für die Weſtmächte iſt das

Für wie wichtig man ſie hält, geht aus der
hervor. Das ſtrategiſche Pro-

ne ergiht ſich nun aus der Fraçe: in welchem
in welchem Abſchnitt ſoll die Armee Foch einge
Die Entſcheidung iſt höchſt folgenſchwer. Jſt

t riff der Deutſchen gegen die engliſche Front ſchon
der Hauptſtoß? Oder droht unter Umſtänden an einem andern
F ſchnitt eine no h größere Gefahr? Man ſieht: die

Hlder Truppen allein tut es nicht, es kommt alles darauf an,

F i t m rfronnnne deri B. l l J
zöfiſchen

r heſervwoen
724 4r 77Strate I

dieſe ganze
den

i men

o e im richtigen Augenblick am rechten Ort ſtehen. Das iſJ J j J n 2eigentliche Sinn ſtrategiſcher Neberraſchung. Was unſere
meere leitung weiterbin vor hbat, iſt völlig unberechenbar es

jetzt ſchon die Wierkung, daß ſozuſagen von An-
an an die noch gor nicht ein reſetzte Foch ſtrategiſch an-
gegriffen iſt. Wohin ſoll ſie ſich wenden? Oder erfordert es gar

e, daß ſie zerriſſen dewerd

Hie
r

I m 1 r V rege

r e ſt, 24

Verhandlungen mit Rumänſen.
r März. Die Verhandlungen ſowohl unter
ndeten wie zwiſchen den Verbündeten und Rumänien

n befriedigenden Fortgang. Eine weſentliche An-
nicht gereinigten Fragen Fragen kann

W. T B. Nach anderen Meldungen
er Abſchluß der Friedensverhandlungen unmittelbar,

9 mrn c

Litauen.
Ein Herzogtum. Heranziehung zu den Kriegslaſten.

ufſche Frage wird nach demſelben Syſtem behandelt,
wie die Frage Knurland.

wird
Der aus den beſitzenden Klaſſen er-
als „Volksvertretung“ beſtimmt

1 nerkannt, worauf er die „Errichtung eines Herzog-
t beſchließt und um Sanktionierung dieſer Selbſt-
beſtimmung erſucht. Einer Abordnung dieſes Landesrats er-

te der Reichskanzler folgendes:
der litauiſche Landesrat als die anerkannte Ver-

tretung des litauiſchen Voſktes am 11. Dezember 1917 die
Viedererrichtung Litanens als eines unabhängigen, mit dem

Deutſchen Reiche durch ein ewiges, feſtes Bundesverhältnis
durch Konventionen, vornehmlich auf dem Gebiete des
tärs-, des Verkehrs-, des Zoll- und des Münzweſens ver-

ndenen Staates, verkündet und bei der Wiedererrichtung
Staates den Schutz und die Hilfe des Deutſchen Reiches

es l

1 c
erbeten hat. nachdem ferner nunmehr die bisherigen ſtaatlichen
Verbindungen Litauens gelöſt ſind, wird Litauen hiermit
namens des Deutſchen Reiches als ein freier und unab-
hängiger Staat gnerkannt. Das Dentſche Reich iſt
bereit, dem litquiſchen Staate den erbetenen Schutz und Beiſtand
bei ſeiner Wiederaufrichtung zu gewähren und wird im Be-
nehmen mit den Vertretern der Bevölkerung Litauens die dazu
erforderlichen Maßnahmen treffen. Auch wird wegen Feſt-
legung des Bundesverhält niſſes zum Deutſchen
Reich und der für ſeine Geſtaltung vorgeſehenen und erforder-
lichen Konventionen das Weitere veranlaßt werden. Die

Einheit der Befehlsführung und der Aktion ſoll bei

Kaiſerliche R geht dabei von der en ans,daß die e Konventionen den des
Deutſchen Reiches ſo Rechnung tragen werden, denen
Litauens, und daß Litauen an den Hriegslaſten
Deutſchlands, die auch ſeiner Befreiung dienten. teil

Rußland.
Die Demobiliſation vollzogen.

Aus Petersburg wird gemeldet, die Demobilmachung an denFronten ſei abgeſchloſſen Am 21. März wurden die letzten
militäriſchen Organiſationen aufgelöſt.

Eine Rote der deutſchen Regierung.
Berlin, 28. März. Aus Anlaß der von der Petersburger

TelegraphenAgentur gemeldeten Erklärung des ameri
niſchen Botſchafters über ſeine Stellung gegenüber der Rati-
fikation des deutſchruſſiſchen Friedens hat die deutſche
Regierung folgenden Funkſpruch an die ruſſiſche Regie
rung geſandt: „Die Kaiſerlich Deutſche Regierung gibt ſich
der ſicheren Erwartung hbin, daß die ruſſiſche Regierung dieſer
Erklärung, die eine öffentliche Aufforderung zur
Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutſchland
bedeutet, dem mit den Zentralmächten abgeſchloſſenen Frie
densvertrag entſprechend die gebührende Antwort er-
teilen wird.“

Abfall Tanuriens von der Ukraine.
Moskau, 22. März. Die Regierung von Taurien,

das einen Teil der Ukraine bildet, hat die Begründung
einer Republik erklärt und erkennt die Oberhoheit der
Rada in Kiew nicht an.

Holland.
Die RNeqauirierung der holländiſchen Schiffe in England und

Amerika iſt nun durchgeführt. Times erfährt aus Nenyork:
Die amerikaniſche Flagge weht jetzt auf 77 niederländiſchen
Schiffen von 640 900 Tonnen. Ein großer Teil der Mann
ſchaften hat ſich bereit erklärt, unter amerikaniſchen Offizieren
Dienſt zu tun. Die Beſchlagnahme wurde allgemein gebilligt
und die Blätter äußern ihre Zufriedenheit, daß der Präſident
dem Aufliegen einer Handelsflotte ein Ende gemacht hat, von
der ein großer Teil ohne irgendwelchen Nutzen in amerika-
niſchen Häfen Raum wegnahm und durch ſeine Untätigkeit dem
Zwecke der deutſchen Schreckensherrſchaft diente.

Jm engliſchen Unterhaus erklärte Lord Cecil: Die Regie-
rung verpflichtet ſich, daß der Schiffsraum nach dem Kriege
ſeinen Eigentümern zurückgegeben wird. Sie wird ſie für alle
Verluſte an Schiffsraum, die durch feindliche Aktionen ein-
treten, entſchädigen und ſie hält an ihrem Angebote feſt, nach
dem Kriege jedes durch feindlichen Angriff verlorene Schiff
ſobald wie möglich nach Friedensſchluß durch ein anderes
Schiff zu erſetzen. Die Regierung wird ſich natürlich ver-
pflichten, daß kein holländiſches Schiff, das von jetzt ab einen
holländiſchen Hafen verläßt, in den Dienſt der Verbündeten ge
ſtellt wird, außer nach einer Vereinbarung. 50 000 Tonnen
Weizen oder die entſprechende Menge Mehl werden in einem
nord amerikaniſchen Hafen und ebenſoviel in einem ſüdameri-
kaniſchen Holland zur Verfügung geſtellt werden.

Die holländiſche Regierung fügt ſich in das ihr unvermeid-
lich ſcheinende. Berliner Blätter melden aus dem Haag: „Seit
dem engliſch- amerikaniſchen Schiffsraub hat ſich die Stimmung
in Holland ſehr verändert und die Mehrzahl der Hol-
länder iſt beſeligt über den deutſchen Sieg, der auch die den
Niederlanden angetane Schmach rächte.“

Japaniſcher Schiffsraum.
einigten Staaten kam ein Vertrag zuſtande, wonach Japan im
Austauſch für Stahlplatten Amerika 150 000 Tonnen Schiffs
raum überläßt.

Selbſtkritik.
Neber den Wahlausgang in Niederbarnim bringt

unſer öſterreichiſches Zentralorgan, die Wiener
Arbeiterzeit ung einen rückſchauenden Auf-
ſatz, der mancherlei Beachtliches enthält. Er ſei
hier in ſeinem entſcheidenden Teile wiedergegeben:

Es wäre Torheit und hätte keinen Sinn, ſich darüber zu
täuſchen, daß der Wahlausgang einen durchſchlagenden und
weitwirkenden Sieg der Mehrheitler darſtellt und den
Unabhängigen eine ſchwere und empfindliche Schlappe
gebracht hat. Verſchoben hat ſich, und zwar gründlich, das Ver
bältnis zwiſchen den beiden Strömungen in der Partei. Ge-
wiß war Stadthagen immer der Vertrauensmann und Kandi-
dat der ganzen Partei; aber es war doch ſo, daß ſich der ganze
Bezirk, die geſamte ſozialdemokratiſche Wählerſchaft im Zeichen
des Radikalismus geſammelt hat. Es iſt alſo nicht ſo, daß ſich
die etwa ſchon innerlich beſtandene Sonderung nun äußerlich
bekräftigt habe, ſondern es iſt wohl eher ſo, daß die bisher radi-
lalen Maſſen jetzt zu den Mehrheitlern hinübergegangen ſind.
Und das hätte man gerade in dieſem Bezirk nicht vorausſagen
wollen.

Daß die Unabhängigen den Wahlkampf unter ungleich un
günſtigeren Verhältniſſen geführt haben als die Mehrhcitler,
iſt ſelbſtverſtändlich und muß bei der Erklärung des Wahlaus-
ganges natürlich berückſichtigt werden. Die Haupturſache iſt
wohl, daß die unabhängige Richtung in Berlin kein Tagblatt
hat, die Arbeiter alſo, wenn ſie der Richtung des Vorwärts auch
widerſtreben, auf dieſes alleinige Organ der Sozialdemokratie
in Berlin angewieſen ſind, alſo allmählich ſeiner Richtung ver
fallen. Aber als ausreichend kann dieſe Erklärung nicht
erachtet werden. Erwägt man. daß Stadthagen ſein ganzes
Leben und Wirken hindurch ein ſtarrer Radikaler war, daß er
mit ſeinem Wahlbezirk ſo verwachſen war wie ſelten ein Abge
ordneter, ſo muß man annehmen, daß ſein Weſen, ſeine Ge-
ſinnung auch auf die ihm jahrzehntelang verbundenen Arbeiter
übergegangen, ihnen in Fleiſch und Blut gegangen iſt. Dazu
kommt noch, daß die Streitfragen, um die es ſich bei dem
Kriege handelt, durch Jahre hindurch aufs leidenſchaftlichſte er
örtert worden ſind, nun jedem einzelnen Arbeiter bewußt ſind;
alſo die Anſchauungen der Wähler vor jeder Agitation feſtſtehen
müſſen. Auch das darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß
gerade die letzten Ereigniſſe der reichsdeutſchen Politik, die Be
handlung des Streiks, der Friedensſchluß von Breſt-Litowſk
und was alles damit zuſammenhängt, der Einmarſch in Finn-
land, die immer unverbüllter auftretenden Annektions-Ab-
ſichten doch eher geeignet wären, die radikale Richtung unter
der Arbeiterſchaft zu beſtärken. Deshalb iſt ja der Wahlſieg
der Mehrheitler ſo bedeutſam: weil er dartut, daß die Politik
der Mehrheit, dieſe Politik des abſolnten, nie verſagenden
Durchhaltens, das e Velaſtungsproben anshält und wirklich
bis ans Ende der Dinge geht, daß dieſe Politik des Burgfrie-
dens mit den herrſchenden Klaſſen auch auf die Zuſtim-
mung der Arbeitesmaſſen rechnen kann. Wer
dieſe Politik für einen unfruchtbaren und gefährlichen Jrrtum
erachtet, der muß dieſen Wahlansgang natürlich bedauern,
welcher die letzte Hoffnung zerſtört, daß ſich die (Mehrheit von
der Verſtrickung mit der Politik der Herrſchenden loslöſen

Zwiſchen Japan und den Ver

werde. Aber es iſt darum nicht berechtigt, zu beſtreiten, daein großer Teil der deutſchen Partei wohl re große Meh

heit, dieſer Politik zuſtimmt, die nur die Begleitung
herrſchenden Klaſſen, der Politik des preußiſchen Militaris
iſt. Die Politik der Macht, die Erfolge erzwingt. die die
ſtändigung verſagen würde, die Politik des Jmperiali
mus, der, allen Ableugnungen zu Trotz, das Grundweſen
reichsdeutſchen Politik ſeit Weihnachten iſt, die hat ihre verfüh
reriſche Kraft auch auf die Arbeitermaſſen geübt. Die
Wahl des Mehrheitlers Wiſſell, der ſich mit Freimut zu dem
rechten Flügel der Partei bekannte, iſt ein deutlicher Beweis
dafür.

Mitgewirkt hat bei der Niederlage der Unabhängigen wohl
auch die Stimmung der Arbeiter, die ſich gegen die Zer-
ſpaltung der einſtmals ſo hochgemuten Partei kehrt und
für die Spaltung natürlich dir verantwortlich macht, die ſich
abgeſplittert haben gleichgültig, welche Beweggründe ſie da
für ins Treffen führen können. Wohl mag es ſein, daß bei
Gegenſätzen dieſer Art die Spaltung unvermeidlich war, aber
daß ſie für die deutſche Arheiterhewegung das größte Un-
g lüſck iſt, das iſt doch wieder nicht zu üiberſehen. Denn, befreit
von dem Drucke der Kritik der Radikalen, mußte die Mehrheit
immer mehr nach rechts geraten, mußte ſie immer mehr
ihre ganze revolutionäre Vergangenheit ab-
ſtreifen, immer mehr der Abhängigkeit von der
Regierung verfallen. Aber die Spaltung hat offenſichtlich
auch den Unabhängigen geſchadet; an Stelle eines ſchöpferiſchen
Radikalismus iſt der bloße Kampf gegen die alte
Partei getreten, der ſich gar nicht ſelten Selbſtzweck iſt und
darum die Maſſen nicht gewinnen kann. Wenn ehemals die
reichsdeutſche Partei das bewunderte Vorbild aller ſozialdemo-
kratiſchen Parteien war, bietet der Blick auf ihre Zerriſſenheit
heute wenig Erfreuliches oder Nachahmenswertes

Politiſche Ueberſicht.
Die Anverantwortlichen.

Die Art, in der die abhängigen Sozialdemokraten in der
letzten Reichstagsſitzung ihr Stimmrecht zu den Kriegskrediten
und zum ruſſiſchen Friedensvertrag ausübten, zeigte aufs
deutlichſte. in welcher ziel- und planloſen Weiſe dieſe Partei
jetzt ihre Kriegspolitik vom 4. Auguſt 1914 fortſetzen muß.
Dieſe „ſozialiſtiſchen“ Regierungspolitiker glauben, ſich da-
durch mit üblicher Bauernſchlauheit aus der Affäre gezogen zu
baben, daß ſie gewohnbeitsgemäß wieder für Annahme des
neuen 15-Milliarden-Kredits ſtimmten, dagegen den Friedens-
vertrag mit Rußland nicht mitannahmen, ſondern ſich der
Stimme enthielten. Zu dem erſten Votum bedienten ſie ſich
der reichlich bekannten Formel, daß noch immer die weſtlichen
Gegqner mit Eroberungen drohten und es ſich daher für uns
noch immer um einen Verteidiqungskrieg handele. Ohne eine
ſolche Selbſtentſchuldigung beſäßen ſie keine Händhabe, für ihr
Verhalten von der Arbeiterſchaft Abſolution zu erbitten. Und
ihre Zuſtimmung zu den Kriegskrediten haben ſie mit der Flos-
kel verſehen, daß ſie durch dieſe Zuſtimmung eine Verantwor-
tung für den Krieg nicht ubernähmen. Unſere Genoſſen in
Oeſterreich haben bekanntlich konſequenter gehandelt, indem
ſie zuletzt die Kriegskredite mit der ausdrücklichen Begründung
ablehnten, keinerlei Mitverantwortung tragen zu wollen.

Die Stellungnahme der Abhängigen zum Friedenrertrag,
d. h. die Stimmenthaltung, bedeutet in Wirklichkeit eine ver-
vbrämte Ablehnung des Vertrages. Der ganze Vertrag iſt zu
gleich eine offenkundige Verletzung und Verleugnung der be
rüchtigten Reichstags- Reſolution vom Juli 1917. An tieſer
Tatſache wird auch durch das Kunſtſtück nichts geändert,“ daß
man erklärt, die letzte Geſtaltung der Dinge im Oſten ſei ja
noch nicht vollendet. Ebenſowenig hat die zum Friedensver-
trag angenommene Mehrheitsreſolution praktiſch etwas zu be-
deuten. Jhr Wert iſt deshalb hinfällig, weil auch ſie für einen
Verſtändigungsfrieden ſo wenig Wert hat, wie die vorjährige
Reſolution. Sie wünſcht die bisherigen Volkevertretungen der
Randländer auf eine breitere Grundlage zu ſtellen und täuſcht
damit den Cbarakter der Landesräte als den von wirklichen
Volksvertretungen vor. Das Selbſtbeſtimmungsrecht von
Volen, Litauen und Kurland wird nach wie vor, mit oder ohne
dieſe Reſolution, ſo viel oder ſo wenig angewandt werden, als
es den maßgebenden Kreiſen der Militärregierung entſpricht.
Der Friede im Oſten iſt und bleibt ein Machtfriede und wird
durch noch ſo ſchöne Reden nicht geändert. Wenn die Ab-
hängigen für dieſen Frieden nicht geſtimmt haben, dann durften
fie ebenſowenig den Machtfrieden mit der Ukraine annehmen.
Hier ſind ſie im patriotiſchem Ueberſchwall ihrer Regierungs-
begeiſterung gegen die Unabhängige Sozialdemokratie ſchmähend
zu Felde gezogen, weil dieſe konſequent ſchon dieſen Frieden
vffen abgelehnt hat.

Für die neue Beſchwichtigungstaklik, die die Regierungs
ſozialiſten der Arbeiterſchaft gegenüber werden einſchlagen
müſſen, gibt die J. K. folgenden Leitfaden:

„Jm übrigen iſt es wirklich nicht entſcheidend, wie man
ſich bei einer Avbſtimung verhällt, deren Ergebnis ohnedies
feſtſteht. Das allein Wichtige iſt vielmehr die praktiſche
Handlung, durch die man den Ereigniſſen ſeinen Willen auf-
zuzwingen ſucht.“

Das iſt allerdings eine bei dieſen Politikern ganz neue
Erſcheinung. daß eine Abſtimmung belanglos ſei, wenn ihr
Ergebnis ohnedies feſtſteht. Sonſt meinte man in allen Fällen
ſo abſtimmen zu müſſen, als wenn das Reſultat von der eigenen
Abſtimmung abhinge. Dieſer Grundſatz iſt alſo jetzt verlaſſen
worden. Dic Stimmenthaltung beim Ruſſenvertrag, wenn ſie
allgemein beobachtet worden wäre, hätte die Ablehnung des
Friedensvertrages ergeben. Danach kennzeichnet ſich alſo auch
die Stimmenthaltung für eine zwar vorſichtig verſchleierte,
aber in der Wirkung deutliche Ablehnung des Friedensver-
trages. „Wir wollten nicht den Krieg fortſetzen“. hieß es beim
Ukrainevertrag. Für die dann angeblich notwendige Fortſetzung
des Krieges im Oſten wären alſo die Abhänagigen ihrer Ab-
ſtimmung nach zu haben geweſen. Dafür hatten die Unver-
antwortlichen die Verantwortung übernommen, wenn ſolche
Fortſetzung des Krieges überhaupt in Frage käme.

„Ein kleines Häuflein Schmutz?.
Unter der fidelen Behauptung „Richtigſtellung“

ſchreibt die J. K. des Herrn Heilmann:
„Das Halliſche Volksblatt vom 21. März be

hauptet, die F. K. hätte geſchrieben, die Unabhängigen ſeien
„Verbündete von Lloyd George und Clemenceau“ und „ein
Häuflein Schmutz Wir haben das niemals ge
ſchrieben, ſondern das Halliſche Volksblatt hat ſich dieſe
Worte aus unſerer Korreſpondenz herausgeklau,bt
und ſie ſelbſt auf die jetzige Unabhängige Partei angewendet.
Wir müſſen ihm die Verantwortung dafür überlaſſen.“

Dieſe Verantwortung tragen wir gern, ſintemal wir in
beiden Fällen nicht „die Worte herausgeklaubt“, ſondern die
vollen Sätze zitiert haben. (Siehe Nr. 68 und 64.) Aber
wir laſſen die Leſer ſelbſt entſcheiden wie ſie die „Richtig-
ſtellung' der J. K. bewerten wollen. Vor der Wahl ſchrieb
Herr Heilmann in der J. K. in Fettdruck:

„Dieſc Breitſcheidſchen Ausreden zwingen uns zu fagen,
daß wir in Dr. Breitſcheid einen Feind der deutſchen Landes-
verteidigung und einen vielleicht unbewußten Ver
bündeten Lloyd Georges und Clemenceaus vor uns haben.“

Das „vielleicht' hatte Herr Heilmann im Fettdruck ſelbſt
geſperrt geſetzt. Da Tr. Breitſcheid von der Unabh. Partei
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dieſes Schrecklichen, ſeinen Zweck im Weltganzen,

ganze Partei mit der Anſchuldigung „Verbündete Lloyd
Georges und Clemenceans“ zu fein, treffen wollte. Und
beim zweiten Falle wird es noch offenkundiger. Wie wir in
Nr. 64 ausführlich zitierten, ſchrieb Herr H. über die Unabh.
Partei:ba „Was bleibt nach dieſer Niederlage von dem ganzen Un-

abhängigen Agitationskram noch übrigl Die
Unabhängigen haben ſich und die anze Welt be-
trogen. Sie haben geglaubt, die Welt bluffen zu
können, und jetzt, wo ſie ihre Karten aufdecken mußten, ſieht
man plötzlich überraſcht, daß ſie gar nichts hatten und
gar nichts waren. Iſt erſt die Hypnoſe verflogen, daß
die Unabhängigen eine Maſſenbewegung der Arbeiterklaſſe
ſeien, wird auch der Reſt ihrer Anhängerſchar zuſammen-
ſchmelzen, wie Schnee in der Märzenſonne, und was zurück
bleibt, iſt ein kleines Häunflein Schmutz. Der
ganze Unabhängige Spuk iſt verflogen. Die deutſche Ar
beiterſchaft hat ſich als reif erwieſen, den Phraſen-
nebel zu durchſchanen und i über das bloße Schimp-
fen hinweg zum Schaffen zu bekennen.“

So ſchimpfte Herr H über die Unabh. Partei. Und jetzt
behauptet er gottesfürchtig, er hätte „ein kleines Häuflein
Schmutz' nicht auf die Unabh. Partei bezogen. Deutlicher
konnte die Varteileitung und die Parteiorganiſation über-
haupit niht als „Häuflein Schmutz“ beſchimpft wer-
den. Sollte ſich die J. K. ihrer vornehmen Kampfesweiſe
jetzt ſchämen, ſo wäre das gern zu vermerken.

„Die größte Gefahr“.
Die ſogenannte deutſche Vaterlandspartei hat einen Aufruf

erlaſſen, der neben der Propaganda für die nächſte Kricgs-
anleibe dem Beſtreben gewidmer iſt, auch den Frieden im
Weſten ganz im Sinne der Annektioniſten zu beeinfluſſen. Es
wird dabei natürlich in erſter Reihe an das Schwert appoelliert
und davor gewarnt, der in England ſich mehrenden Friedens-
bewegung irgendwie entgegenzukommen. Jn dem Aufrufe
heißt es wörtlich:

„Jn unſerer Hand liegt es nicht, dem ruſſiſchen Frieden
ſofort einen allgemeinen Frieden folgen zu laſſen. Zwar
möchte eine ſtarke Richtung in England Asquith, Lans-
downe und manche Arbeiterführer ſich wohl mit uns in
Verhandlungen einlaſſen, um uns einen Frieden abzu
liſten, den England braucht. vor allem aber während der
Verhandlungen den U-Boot-Krieg und militäriſche Maß-
nahmen der deutſchen Heeresleitung zum Stillſtand zu
bringen.

Das iſt die größte Gefahr, in der wir ſtehen,
denn der Friede, den dieſe Männer im Schilde führen, wäre
in Wirklichkeit ein Friede, der unſere Zukunft untergräbt.
Ueber dieſe Gefahr gilt es, die Augen zu öffnen.“

Hieran knüpft ſich die Aufforderung, der in dieſer Geſahr
allein Hilfe bringenden Vaterlandspartei beizutreten.
ſein von England etwa angebotener Friede uns nach dieſer
Ausdrucksweiſe nur abgelehnt werden könne, heißt die
Klugheit der deutſchen Diplomatie nicht gerade ſehr hoch ein-
ſchätzen. „Die größte Gefahr“ iſt für die Ulldeutſchen vor
allem ein Friede der Vernunft und Verſtändigung. Jm Oſten

dieſe Gefahr überwunden, nun wünſchen ſie. daß es auch im
eſten geſchehe.

Budgetbewilligung iſt ſelbſtverſtändlich.
Die Zweite badiſche Kammer erledigte den Staats

baushalt für 1918-19 durch die Schlußabſtimmung über das
Finanzgeſetz. Die ſozialdemokratiſche Fraktion (Ab-
hängigen) ſtimmten für das Budget, was nun, da die Partei
d an den ſozialiſtiſchen Grundſätzen Feſthaltenden los iſt, kein

Die Parteitagsbeſchlüſſe, zuletzt Magdeburg 1910,Wunder iſt.
die die Budgetablehnung fordern, ſind längſt zum alten Eiſen
ſgeworfen. Es gibt kein Halten mehr.

Der Abg Geck (U. Soz.) begründete ſeine ablehnende
Haltung mit den grundſäßzlichen Forderungen der Parteitage
und mit dem Hinweis auf ſeine Ausführungen zum Mini-
ſterium des Jnnern. Es würden unter anderem laut der be-
fannt gewordenen Geheimerlaſſe von 1917 in Baden die Unab-
bängigen Sozialdemokraten in der Handhabung des Vereins-
und Verſammlungsrechts als Bürger zweiter Klaſſe behandelt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Verfaſſungskärmpfe in Luxenburg. Luxemburg, 23 März.

Das Miniſterium Kauffmann hat wegen Meinungsverſchieden-
heiten mit der Kammermajorität und dem Staatsrate in der

frage der Verfaſſungsreviſion ſeine Entlaſſung eingereicht.
Die Regierung will das allgemeine Stimm-recht ein führen. Erne knappe liberal ſoztaliſtiſche
Kammermajorität fordert dazu auch die Reriſion der Ver-
faſſungsbeſtimmungen über die Souveränität. Der Staatsrat
iſt gegen beides.

Spanien. Manra hat endgültig das neue Kabinett gebildet.
Dato iſt Außenminiſter geworden. Nachrichten beſagen: Die
Ententefreundlichkeit Spaniens ſei ſtark im Schwinden be-
riffen. Das Miniſterium vereinigt die beiden hervorragend-n Führer der Konſervativen und die beiden letzten liberalen

iniſterpräſidenten. Das Kriegsminiſterium iſt einem mili-
täriſchen Fachmann übertragen. Das Programm des neuen
Kabinetts iſt Amneſtie, Militärreformen, Abänderung der
Hausordnung der Cortes, Annahme des Budgets. Die Poſt
und Telegraphenbeamten beſchloſſen nachzugeben, um die Eini-
gung zu erleichtern. Der Telegraphenſtreik ſcheint damit
eſchworen zu ſein. Erlaſſe des Kriegsminiſters heben die

Militariſierung der Telegraphiſten auf.
Argentinien. Vuenos Aires, 24. März. Die Wahlen

für die geſetzgebenden Körperſchaften ſind beendet. Die Radi-
kalen, die Partei des Präſidenten, haben in der ganzen Republik
mit großer Mehrheit geſiegt.

Allerlei.
Hoch der Krieg! Aus der Wiener Reich spoſt: „Der

Krieg würde von vielen leichter ertragen, wenn ſie das Weſen
er

faßten. Viele leiden namentlich ſeeliſch nur deshalb ſo ſehr
unter ihm, weil ſie ihn falſch ſehen und werten. Sie ſind
voll Vertrauen zur natürlichen Güte der Menſchen
natnur und nun verfluchen ſie den Krieg, der ihre Jdeale zer-
brochen. Sie ſollten nicht über den Krieg fluchen, der Götzen
zerſchlägt, Heuchlern die Maske herunterreißt, Korruptionen
jan den Tag bringt. Der Hrieg kommt aus den Leidenſchaften
der Seele; keine Einrichtungen und Schiedsgerichte ſind im-
ſtande, ihn zu bannen, wenn er nicht aus den Seelen gebannt
wird. Der Krieg iſt ein Stück im Rahmen der ſitt-
Aichen Weltordnung: ſeiner a tiefſter Sinn iſt
der, die kriegſtiftenden Leidenſchaften in den Menſchenſeelen
zu brechen, daß die Menſchheit wahren Kultur
emporſteigt.

So ſegnet der fromme Chefredakteur den Krieg, dem ſogar
der Papſt geflucht hatl

Kind abzugeben. Jm Anzeigenteil der Lipp. Poſt iſt zu leſen:
Habe noch einen Jungen

12 Jahre alt, abzugeben zum Hüten.
Steinſtoß Nr. 21.

Armſeliges Kind, du biſt um deine Jugend nicht zu beneiden;
du wirſt „abgegeben“ wie eine Sache. Und dann entrüſtet man
ſich, daß die Landarbeiter, die ſo heranwachſen müſſen, nicht
„kultiviert' und für politiſche Rechte „nicht reif ſeien.

zur

e z

Aus der Provinz.
Merſeburg. Der Kreistag hielt am Sonnabend im

Kreishauſe eine Sitzung ab. Es lag ihm u. a. eine zwei
Millionenanleihe für Kriegsunterſtützungen
vor. Zur Auszahlung der Reichsfamilien-Unter-ſtützungen bisher 6 050 000 Mk. als Darlehen auf-
genommen worden. Die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes
ur Aufnahme einer Anleihe von 6600000 Mt. iſt erteilt. Anne werden monatlich rund
00000 Mark benötigt, ſo daß für die nächſten 6 Monate

1800 000 Mk. erforderlich ſind. Der Kreisausſchuß beantragt,
der Kreistag wolle die Aufnahme eines Darlehens
bis zu zwei Millionen Mark zur Auüfbringung der
ReichsfamilienUnterſtützungen bewilligen. Die Vorlage wurde
von Regierungaſſeſſor v. Grone begründet. Nach ſeinen Mit-
teilungen ſind bis jetzt an Reichsunterſtützungen 8 418 556 Mk.,
an Zuſatzunterſtützungen 2 776 211 Mk., an Kre'izunterſtützungen
719 318 Mk. und an Gemeindeunterſtützungen 2761 213 Mk.
ezahlt worden, zuſammen 12 176 107 Mark. Vom Reich
ind bisher 1818 000 Mark zurückgezahlt worden. Die Vorlage

wurde gutgeheißen. Der neue Haushaltsplan des
Kreiſes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 630 645
Mark gegen 554 709 Mk. im Jahre 1917 ab, alſo mehr 75 936
t In den Einnahmen finden ſich u. a. die Dividende
für eine Million Mark Aktien der Landkraft-
werke Leipzig, von deren Summe 500 000 Mk. eingezahltſind, und die ginſen des Stammanteils von 30000 Mark bei

der Geſellſchaft Sachſenland. Der Geſamtertrag der
Kreisabgaben iſt mit 466450 Mark gegen 422 250 Mk.
in 1917 in Rechnung geſtellt. Die Kreisſteuer iſt daran mit
396 450 Mk. (im Vorjahre 377 250 Mk.) beteiligt. Das der
Kreisſteuerveranlagung für 1918 zugrunde zu legende Ver-
anlagungsſoll beträgt: Einkommenſteuer 660 000 Mk., Betriebs-
ſteuer 73500 Mk., Gewerbeſteuer 3. und 4. Klaſſe 40 200 Mk., zu
ſammen 708 000 Mk. zu 30 Proz. Zuſchlag 212 400 Mk.,
Grundſteuer 223 000 Mk., Gebäudeſteuer 155 000 Mk., Gewerbe-
ſteuer 1. und 2. Klaſſe 31000 Mk., zuſammen 409 000 Mk. zu
45 Proz. Zuſchlag 184 050 Mk. An Betriebsſteuer ſind
wie im Vorjahre 8000 Mk., an Hundeſteuer wie im Vor-
jahre 27 000 Mk. und an Umſatzſteuer 35000 Mk. gegen
nur 10 000 Mk. im Vorjahre verzeichnet. Unter den Aus-
gaben ſeien folgende Poſten genannt: Provinzial-
abgabe 167000 Mk., Verzinſung und Tilgung der Kreis-
häuſer 29 366 Mk. im Vorjahre 11 731 Mk.), Beihilfe an Amts-
verwaltungen mit 52 624 Einwohnern und 12700 Mk., für das
Armen- und Krankenweſen 59600 Mk., zur Förderung des
Hebammenweſens 10 000 Mk. gegen 3500 Mk. im Vorjahre, wo
bei zu berückſichtigen iſt, daß ſich der Kreiszuſchuß infolge des
Geburtenrückganges weſentlich erhöhte, für Wohlfahrtspflege
rund 28 000 Mk., zur Förderung des Verkehrsweſens rund
242 000 Mk., zur Förderung der Landwirtſchaft 9295 Mk., für
Kriegsbeſchädigten- Fürſorge 2360 Mk. DerHaushaltsplan wurde vom Kreistage angenommen.

Die Muſterung der Landſturm pflichtigen
des Geburtsjahres 1900 findet im Kreiſe Merſeburg
in nächſter Zeit ſtatt. Die Landſturmpflichtigen, die ſich bis
jetzt zur Landſturmrolle noch nicht angemeldet haben, werden
aufgefordert, ſich ſofort perſönlich beim Landratsamt (Militär-
bureau, Zimmer 183) anzumelden.

Schkeuditz Die Ausgabe von Kartoffelmarken
auf die Zeit bis zum 11. Mai 1918 erfolgt in der Polizeiwache,
und zwar am: Dienstag den 26. März d. J., vormittags
199 Uhr für die Haushaltungen mit Nr. 1 bis 110, vormittags

10 Uhr für Nr. 111 bis 220, vormittags 11 Uhr für Nr. 221
bis 330, vormittags 12 Uhr für Nr. 331 bis 440, nachmittags
3 Uhr für Nr. 441 bis 550, nachmittags 4 Uhr für Nr. 551 bis
660, nachmittags 5 Uhr für Nr. 661 bis 715. Mittwoch den
27. März d. J. vormittags Uhr für Nr. 716 bis 825, vor
mittags 10. Uhr für Nr. 826 bis 935, vormittags 2411 Uhr für
Nr. 936 bis 1045, vormittags 12 Uhr für Nr. 1046 bis 1155,
nachmittags 3 Uhr für Nr. 1156 bis 1265, nachmittags 4 Uhr für
Nr. 1266 bis 1375, nachmittags .5 Uhr für Nr. 1376 bis 1430.
Donnerstag den 28. März d. J., vormittags 89 Uhr für
Nr. 1431 bis 1540, vormittags 24 10 Uhr für Nr. 1541 bis 1650,
rormittags 2411 Uhr für Nr. 1655 bis 1760, vormittags 12 Uhr
für Nr. 1761 bis 1870, nachmittags 3 Uhr für Nr. 1871 bis 1989,
nachmittags 4 Uhr für Nr. 1981 bis 2082 des Ausweisſcheines
nur an Erwachſene und nur gegen Vorlequng des Anusweis-
ſcheines. Die Haushaltungen werden erſucht, zu den feſtgeſetz
ten Ausgabezeiten pünktlich zu erſcheinen.

NMilchkarten, Zuckerkarten und Bezug-
ſcheine für Nähfäden werden gleichzeitig mit den Kar-
toffelmarken ausgegeben.

Sechs Kaninchen geſtohlen. Jn zwei Schreber-
gärten der Merſeburger Straße ſind in der Nacht zum Sonn
abend aus den dort vorhandenen Kaninchenſtällen ſechs Kanin-
chen geſtohlen worden.

Querfurt. Eier gibt es am Dienstag, den 26. März,
auf Abſchnitte 5 und 8 der Eierkarten in nachſtehenden Ge
ſchäften: Kaufmann Ferdinand Weiß, Kaufmann Hugo
Heyder, Kaufmann Paul Brunn und im Konſum-
verein. Die Eierkarten ſind vorher im Lebensmittelbureau
abſtempeln zu laſſen, da nur mit dem Magiſtratſtempel ver-
ſehene Eierkarten Gültigkeit haben. Jede verſorgungsberech-
tigte Perſon erhält 2 Eier zum Preiſe von 30 Pf. das Stück.

Vermißt wird der Schloſſerlehrling Erich Winkler,
Sohn des Steuerkontrolleur Winkler. W. war am Sonntag vor
acht Tagen bei ſeinen Angehörigen hierſelbſt zu Beſuch geweſen
und hat am Montag früh mit dem Mücheler Zug wieder zu
ſeiner Arbeitſtelle nach Schafſtädt fahren wollen. Rechtzeitig
hat er auch die elterliche Wohnung verlaſſen. Bekleidet war er
mit dunkelgrauem Ueberzieher, dunkelgrauem Filzhut, dunkel-
blauem Anzug, blauer Schloſſerbluſe und ſchwarzen Schnür-
ſchuhen. Ferner trug er eine Brieftaſche mit Briefſachen bei
ſich. Wer über den Verbleib des Vermißten Auskunft geben
kann, wird erſucht, die Polizeiverwaltung in Querfurt zu be-
nachrichtigen.

Eisleben. Heimliche Schlachtungen haben auch hier
ſchon wiederholt zur Beſchlagnahmung von Fleiſch geführt, das
ohne jede Entſchädigung den Schuldigen genommen und den
ſtädtiſchen Fleiſchern zugeführt wird. Jn letzter Woche konnte
ſogar in einem Falle ein eben geſchlachtetes Rind mit Haut
und Haaren beſchlagnahmt werden. Der Betreffende iſt um
ſo ſchwerer geſchädigt, als ihm einige Tage vorher das Ge-
ſchlachtete eines Rindes geſtohlen worden iſt

Treibriemendiebſtahl. Einer großen Firma hier
ſind kürzlich aus einem verſchloſſenen Maſchinenraume zwei
Treibriemen im Werte von 400 Mark geſtohlen.

Stedten. Opfer der Arbeit. Ein ſchwerer Unfall er-eignete ſich auf Grube Walthers- Hoffnung hier in der Bitumen-
Fabrik. Frau Dreißigacker geb. Speck von hier wurde vom
Getriebe an den Kleidern erfaßt und in dasſelbe hineingezogen;
wie vorläufig feſtgeſtellt, ſind beide Beine gebrochen
ſowie der Hinterkopf ſchwer verletzt; die Frau iſt dem Berg-
mannstroſt Halle zugeführt.

Torgau. Eine Stiftung für das Stadtkranken-
haus. Die Stadtverordneten nahmen in ihrer letzten Sitzung
ein Vermächtnis der in Großtreben verſtorbenen Ritterguts-
beſitzerin, Fräulein Delius. an, welche dem Stadtkranken-
haus die Summe von 20000 Mk. letztwillig und zur freien
Verfügung vermacht hat.

Mühlberg. Von der Elbſchiffahrt wird berichtet: Jn
der Elbeſchiffahrt blieb der Braunkohlenverſand aus Böhmen
im bisherigen Umfange. Auch die Grundfrackten ür ſind
unverändert mit 450 Pf. für die Tonne nach Dresden
nach Magdeburg und 950 Pf. nach Unterelbe. Jm Beraverkehr
ab Hamburg iſt das Gitterangebot nicht ſtark und die Maſſen-
gutfracht noch unverändert: Magdeburg 75 Pf., Dresden 119

750 Pf.

Ffennig am Pläbe 127 bis 130 Pf für 100 Kilogramm.
Für Kohlen nach Berlin wurden bis 6,50 Mk. für die Tonne ge
zahlt. Für die Beladung der Fahrzeuge von Hamburg n ich
der Oberelbe ſind unter dem 15. März neue Vorſchriften er
laſſen worden. Jm Eilgüterverkehr der Vereinigten Elbſchiff-
fahrtgeſellſchaften zwiſchen Hamburg und Böhmen treten,
ebenſo wie für den Verkehr dieſer Geſellſchaft zwiſchen Magde-
burg, Sachſen und Stettin, am 1. Avril neue Tarife in Kraft,
welche eine Erhöhung der bisherigen Sätze mit ſich bringen.
Vom 1. April bis 30. September beginnt die Arbeitszeit im
ſtaatlichen Kaibetrieb in Hamburg vormittags 7 Uhr und endet
nachmittags 6 Uhr mit einer Mittagspauſe von
1 Uhr.

Hornburg. Seltſame Todesurſache. Auf tragiſche
Weiſe fand bier der Heilgebilfe Heinrich Hanke einen ſchnellen
Tod. H. hatte ſich einen Zahn ziehen laſſen und war, auf dem
Sofa liegend, vor Uebermüdung infolge Nachtwachen einge-
ſchlafen. Die Zahnwunde blutete aber ſtark und das Blut war
durch die Luftröhre in die Lunge eingedrungen. Der Arzt
konnte keine Hilfe mehr bringen, nach wenigen Stunden trot
der Tod ein.

Halberſtadt. Fleiſch als Stiefelſchmiere! Wozu
Fleiſch geſtohlen wird, erklärt in ganz harmloſer Weiſe vor
dem Schöffengericht der Arbeiter Emil Schmidt. Er und vier
andere Angeklagte waren in einer Militärſchlächterei beſchäftigt
und hatten dort am 12. Dezember einige Pfund Fleiſch ge
ſtohlen. Vor Gericht gefragt, was er mit dem Fleiſch, mit dem
cin anderer doch zwei bis drei Wochen reichen müßte, tun
wollte. erklärte er mit ſelbſtverſtändlicher Miene: Stiefel
ſchmieren! Lediglich, weil es ſich um kleinere Mengen ge-
bandelt hat, belieg es das Gericht bei jedem der fünf Ange-
klagten bei zwei Wochen Gefängnis.

Einemumfangreichen Schleichhandel mit
Erbſen iſt die hieſige Kriminalpolizei auf die Spur ge
kommen. Es gelang ihr, einen Waggon Erbſen an der Bahn
zu beſchlagnahmen und feſtzuſtellen, daß bereits im Januar
12 000 bis 14 000 Zentner Erbſen von einem Gut in der Um-
gebung an einen Händler und Landwirt in Jl menau ge-
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liefert wurden, der ſie zu ungeheuren Preiſen weiter ver-
ſchoben hat. Meiſt handelte es ſich um „Saatgut“. Die
Schieber und Eigentümer der beſchlagnahmten Ladung wurden
in Berlin verhaftet, außerdem wurden 200 000 Mark, die bei
einer hieſigen Bank für ſie angewieſen waren, beſchlagnahmt.

Schönebeck a. E. Eine Volksver ſammlung fand
am Sonntag, 17. März, nachmittags 3 Uhr, im großen Saale
des Stadtparks ſtatt, die von den Unabhängigen So-
zial demokraten einberufen war. Die Verſammlung war
von 500 bis 600 Perſonen beſucht. Der Reichstagsabgeordnete
Albrecht ſprach über das preußiſche Landtags
wahlrecht. Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf-
genommen. Jn der freien Ausſprache nahm der aus
Magdeburg herbeigeeilte regierungsſozialiſtiſche Parteiſekretär
Holzapfel das Wort. Kaum hatte er einige Sätze ge-
ſvrochen, ſo erklärte der überwachende Beamte, daß er eine
Ausſprache nicht zulaſſen könnte, da eine ſolche nicht genehmigt
ſei. Nach einem kurzen Schlußwort Albrechts wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Auch ein „Wahlſieg“ der Regierungsſozia-
liſt en. Freudeſtrahlend berichtet die Magdeburger Volks
ſtimme, daß in Groß -Salze ein Sozialdemokrat ins Stadt-
verordnetenparlament gewählt wurde. Wie aber die Wahlzuſtande kam, darüber ſchweigt ſie. Als im benachbarten rot

Salze eine Erſatzwabl ſtattfinden ſollte, begaben ſich einige
Abhängige von Schönebeck zum Vorſtand des Bürger-
vereins und bettelten um ein Mandat. Und ſiehe, der
Vürgerverein von Groß-Salze gewährte ihnen die Bitte und
ging Arm in Arm mit den Abhängigen. Selbſtverſtändlich
wurde der Genoſſe „gewählt“.
kam man auch zu den Un ab h. Sozialdemokraten. Wir ver-
zichteten aber auf ſolche V'ahlmanöver und forderten unſere
Genoſſen auf, der Wahl fernzubleiben.

Jena. Stipendien an Minderbemittelte. Bei
der Feier des 25jährigen Beſtehens der Großherzoglichen Ge-
werbeſchule wurde mitgeteilt, daß die Karl-Zeiß-Stiftung
100 000 Mark bereitgeſtellt hat, von deren Zinſen Stipendien
an Minderbemittelte, beſonders Angehörige des Stiftungs-
betriebes, zum Beſuch von techniſchen Lehranſtalten gewährt
werden ſollen.

Zwei Kinder verbrannt.
auf dem Grundſtücke des im Felde befindlichen Fuhrunter-
nehmers Hugo Derbach in Jena-Lichtenhain kamen
zwei Kinder in den Flammen um. Das Zwillingspaar, Kinder
des Grundſtücksbeſitzers, hatte mit Streichhölzern in der Scheune
geſpielt. Das Gebände ging in Flammen auf, auch Futtervor-
räte und landwirtſchaftliche Maſchinen wurden vernichtet.
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Amtliche Wetteranſage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Dienstag, den 26. März: Unbeſtändig, kälter, Regen- oder

Schneeſchauer.

Verantwortlich ſür: Volitik, Parteinachrichten, Sewerkſchaftliches uno Merlei
Paul Hennig; Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilbelm Herzig; Vertag: Volksvblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genofſſenſchaftsvuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich im Halle.

Poſt-Abonnenten!

Die rechtzeitige und regelmäßige Zuſtellung des

„„Molkuaklutfttese
ab 1. April erfordert umgehende

Abonnemenks-Erneuerung

Man beſtelle und zahle am örtlichen Poſtamt oder
beim Poſtboten den Bezugspreis von

monatlich 1 Mark
und 14 Pfg. Beſtellgeld vierteljährlich 3 Mark und
42 Pfg. Beſtellgeld).

Verlag „Volksblatt“, G. m. b. S.

Beſchwerden über mangelhafte Zuſtellung durch die

Poſt ſind dem Poſtamt des Beſtellbezirkes zu melden.

Als die Sache erledigt war,

Bei einem Schadenfeuer
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M in grosseroden- Z. tungen
Volksbuohhandiung Halle a. Saslo. Harz 42/44.

Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. emder 1915 wird der Verkauf von Marmelgde wie folgt
geregelt

Der Verkauf beginnt am J 7 März 1918. Jjede Perſon eines Haushaltes kann Pfund werden.
Verkaufspreis beträgt gemäß der Verordnung er rin
für Obſtkonſerven und Marmeladen, G. m. Berlin, vom
5. März 1918, 92 Pfg. für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten en eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 152 des Waren
bezugſcheines XIV zu erfolgen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, a Hunderten g
bündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz(Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes

v di terli der Beſtraf nach S 17 duwiderhandlungen unterliegen der ung erVerordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 25. März 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Pudding Pulver

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 26. März 1918. Zum Kaufe
berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
42 001 56 000 vormittags von 8 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 56001 70 nachmittags von 2 6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes wird ein Paket zum Preiſe von 40 Pfg.
abgegeben. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man ab-
gezähltes Geld bereit halten.

Der Magiſtrat.Halle, den 25. März 1918.
Verkauf von Kräuterheringen.

Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 25. September
und 4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt über-
wieſenen Kräuterheringe (Anchovis) wie folgt geregelt DerVerkauf wird am Dienstag früh in den nachſtehende Geſchäf-

ten fortgeſetzt: Alfred Bernhardt, Gr. Ulrichſtraße 48; HedwigBönicke, Gr. Vrunnenſtr. 65.; Karl Otto Büſch, Leipzi er
Staße 63: Heinrich Voller, Leipziger Str. 64; E Füſſel,
Beeſener Str. 16; Falckes Fiſchhandlung, Leipziger St 75;
Guſtav Gärtner, Merſeburger Str. 161; Otto Gottſchalk, Gr.
Ulrichſtr. 32; Karl Höfer Bärgaſſe 4255; Friedr. Höſer, Markt-
latz 2; Karl Jhde, Moritzkirche 3; Hermann e Merſe-

ger Str. 162; D. D. G. J.ordſee, Gr. Ulrichſtr. 58; A. Noth-nagel, Kl. Klausſir. 1; Karl Pfeiffer, Geiſtſtr. 38, Hfeiſer u.
Haaſe, Ludwig WuchererStraße 76; Pottel u. Broskowſki, Gr.
Ulrichſtr. 33; O. Rohrmann, Steinweg 30 a: H. Rick Nachf., Gr.
Ulrichſtr. 89; A. Schnabel, Reilſtr. 126; Ernſt Schnabel, Stein
weg 43, Gottl. Schnabel, Bernburger Str. 17, Paul Schnabel,
Leiggziger Str. 52; Sprengel u. Rink, Leipziger Str. 2: MaxSchulze, Moritzzwi r 83. Karl Stüwe, Ranniſcheſtr. 1; MaxWolf, Steinweg i Van Ziegler, Deſſauer Str. 2 Gebr Zorn,
Gr. Steinſtr. 9; Frau Zander. Trothaer Str., auf dem Wochen
wart Frau danſen, Frau Fiſcher, Frau Längerich, Frau
Schleſier.

Für jede Perſon eines Haushalts kann zirka 4 Pfund ab
gegeben werden. Der Verkaufspreis für Kräuterheringe be
trägt 1 Mk. für das Pfund Der Verkauf erfolgt auf Waren
bezugſchein 13, Abſchnitt 137. zum Einkauf ſind
die Jnhaber der Nummern der Lebensntittelſcheine 1--70 000.
ſofern ſie bei den früheren Verteilungen von Kräuterheringen
noch nicht berückſichtigt worden ſind Töpfe, Schuſſeln und
dergl. ſind mitzubringen. Die Verkäufer ſind verpfrlichtet,die Abſchnitte 137 der Warendezugſcheine 18 abzutrennen und
zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Zimmer 11,
binnen 5 Tagen abzuliefern.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des
Geſchäfts oder die Entziehnng des weiteren Verkaufs der ſtädti-
ſchen Ware verfügt werden.

Halle, den 25. März 198.
Kriegs Unterſtützungen.

Der Magiſtrat.

Da wiederholt Kriegerfrauen unberechtigt Hrie s Unterſtützung

weiterbezogen haben, weiſen wir darauf hin, daß jede Veränderungin den Einkommens oder milien Verhältniſſen die eine Er
mäßigung oder Einſtellung Kriegs ünterſtützung zur Folge
haben kann, dem zuſtändigen Armenpfleger oder uns ſchriftlich oder
mündlich bei Meldung der Rückforderung zuviel erhobener Unter
ſtützung und gerichtlicher Beſtrafung ſofort anzuzeigen iſt.

Jn Frage kommen hauptſächlich: C zum Feldwebel,
Feldwebel Leutnant oder Offizier, Entlaſſung aus dem Heeres-
dienſt, Beurlaubung oder Entlaſſung zur Arbeit, Ableben eines
Kindes, Erlangung oder Erhöhung von Arbeitsverdienſt, auch der
Kinder über 15 Jahre, Arbeitgeber Unterſtützung Unterſtützung
von Verwandten oder Dritten, Fortfall oder Ermäßigung derUnterbringung von Angehörigen in Kranken
oder anderen Anſtalten uſw.

Halle, den 26. u 1916.Kriegsunterſtützungs Kommiſſion.

III S

Vntenbezelohnete Firmen halten ab
ränms an

Sonnabenden ab 7 Uhr
1. April bis anf weiteres hre Geseohüfts-

Sonn- und Feiertagen ganz geschlossen.

Arnold rroitzgeh R. Gotthell
I G. Astmann

Leopold Mussbaum, e. u. d. K.

Gustav Gottsechlioh Dormann Ooetting
Julius Bacher Julius Hammersehlag F. A. Patz
Heinrich Baensech J. A. HeckKert Franz Reteh
Hermann Bauchwitz Hempelmam Krause Gustav Reitnseh
O. V. Borechert Rax Herrmann Brast Renner
Loufs BöKer vorm. Vilheim Heckert C. F. Ritter, o. 9. B.
Brummer Benjamin C. P. Heynemann Theodor Rühlemann
Burghardt Becher

Enäepols DunkKer
Eugen Freund Co.
Bruno Freytag
Paul Pritzschn

A. Ruth Co., e. m. b. H.errn Otto Knoll Nacht.
H. Blxan Paul Landgrat

Leonhardt Schlesinger
J. Lewin, 6. m. d. H.
Geschwister Loewendahl
Alex RMichsel

Alfred Silberstoin
H. Sehneoe Nachfolger
S. R. Schöadach
Schwarz Frillig
Amanda Stegmann Haase
8. Weiss
W. F. Vollmer

zeichnung von Geldbeträgen unter 100 Marl

auf die 8. Krie
Damit auch weniger bemittelte Kreiſe ſich an der

sanleihe.
Kriegsanleihe beteiligen können, werdenvon uns im Einvernehmen mit dem Reichs ankdirektorium Wieder auf den Namen lautende

Anteilſcheine in Abſchnitten von l, 2, S, 10, 20 und 50 Mark ausgegeben.
Sämtliche eingezahlten Beträge werden von ws in Kriegsanleihe angelegt und vom Ablauf

des Einzahlungsmonats ab bis drei Monate nach Fälligkeit mit 5 von dann ab zu dem fürdie gewöhnlichen Spareinlagen üblichen Zinsfuß ver Linſt Von Ablauf zweier Jahre nach Be
n Hbergeichos endigung des Kriegszuftandes (Fälligkeitstag) ab

ückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung zu dem dann geltenden Börſen
er Wer der aufgelaufenen Zinſen, ver

Rathausſtraße e See n ße Nr
letztere gegenkurs der Kriegsanleihe,

Ausgabe der ScheinNord und Süd, We S

Wymen die Sparkaſſe, wie die Anteilſcheinbeſitzer

here Auskunt W be SeJm vaterländiſchen Intereſſe iſt es dringend erwünſcht, daß Setsrden, Fabrikbetriebe,

gewerbliche Anternehmungen, Verbände aller Art, Vereine, Truppenverbände der hieſigenGarniſon uſw. als Sammelſtelle die Anteilſcheine vertreiben.

Wir bitten daher, zur Förderung der Kriegsanleihe den Vertrieb der Anteilſcheine
in weitgehendſter Weiſe zu übernehmen und

Sparkaſſe der
“2858

zu unterſtützen.

Stadt Halle.
Achtung!

Den Beſtellern der

Allgemeinen Frontenkarte 1918

zur Nachricht, daß ſich dieſe im Neudruck befindet.
Die bisherige Auflage iſt gänzlich vergriffen. Die
Neuauflage wird wegen Papierpreisſteigerung
für 1 Mk (und 10 Pf. Porto) ohne die Sonder-
karte der Elſaß-Lothringſchen Front geliefert. Mit
dieſer Sonderkarte beträgt der Preis nach dem
1. April 1.50 Mk. und 10 Pf. für Porto.

Die noch vorliegenden Beſtellungen werden S
nach Eingang der Karten, im Laufe der nächſten
Woche, zum alten Preiſe erledigt. 7

Volksbuchhandlung, Harz 2244.

5smarkt

Gäriner u. Krbeiter,
2851] auch Kriegsbeſchädigte, für leichte Gartenarbeit ſucht

Aug. Helse, Gärtnerel, Weinberg 1.

Tüchtige
Klempuer öchloſſer, Mechanller

und Dreher

für Flugzengbau ſofort geſucht.
Angebote mit Angabe der Perſonalien und Militär Ver
hältniſſe ſind an die Firma Junkers 4& Oo., Dessau,

Arbeit

Ruſchin:öchloſer

Rechtsfragen
bei Todesfällen.

Reicher Jnhalt.
Erläutert von Alfred Peikert,

Arbeiterſekretär.
Preis 40 Pf., Porto 5 Pf.

Zu beziehen durch die

Voll Buchhandlung,
Halle (Saaloe),

Harz 4244.

Wie werde ich

le
efraße i

Erfahrene
Eſſendreher,

Eiſenhobler und

ne dringenden Deeresbeda
i ei Anlaß des KriegesLange 4 Geſlen, ituenen Veſchadanee Raſſmerien. 83. n 2

Fiſchlerichrüng S verſorgt?
1 erle hr n für jeden e iggerS ſofort geſucht Fleiſcherſtr L. m. v.

Preis 50 Pfg. Porto 5 Pfg.
Frauen, Zu bepeſen durch die

auch für halbe Tage, swoht Volksbuchhandlung,
Aux. Heise. Gärtnerei, Wein )alſe a. S., Harz 42/44.
berg 1. 2852

Statt besonderer Anzeige.
Am 22. März, nachts gegen 12 Ubr, versohied

naoh 1 m schwerem, sieh im Felde 277
zogenen Leiden, mein eber Mann unser u
Vater, Sohn, Seohbwiegersobn, Onkel wager

und Bruder, der Kriegsinvalide Obergefreiter

Max Heinrich
von einem Fuss- Artillerie Regiment,

in seinem 89. Lebensjehroe.
In tiefer Traner:

Frau Berta Heinrich geb. Lüdeoke
und Kinder. Streiberstraße 22.

Familie Ang. Relngtlehs, er. Braubeaneete. 1.
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Nr. 71. 29. Jahrgang.

er Brief des Direktors Mihlon.
ie man aus den Beſprechungen des Hauptausſchuſſes des
jetages erfahren hat, Pit ein Brief des ehemaligen
zliedes des Kruppſchen Direktoriums, Dr. Mihlon, an
enllichkeit gelangt. In dieſem Briefe heißt es:
Nitte Juli 1914 hatte ich, wie des öfteren, eine Be gest g Ufferich, dem damaligen Direktor der e chen

in Berlin und heutigen Stellvertreter des Reichskanzlers.
Deutſche Bank hatte eine ablehnende Haltung gegenüber
gen großen Transaktionen eingenommen Bulgarien und
kei), an denen die Firma Krupp aus gen Gründen
ſerung von Kriegsmaterial) ein lebhaftes Intereſſe hatte.
einen der Gründe zur Rechtfertigung der Haltung der

tſchen Bank nannte mir Dr. Helfferich ſchließlich den fol
den Die politiſche Lage iſt ſehr bedrohlich geworden. Die
itſche Bank muß auf jeden Fall abwarten, ehe ſie e im
lande weiter engagiert. Die Oeſterreicher ſind dieſer Tage

n Kaiſer geweſen. Wien wird in acht Tagen ein ſehr ſchar-
anz kurz befriſtetes Ultimatum an Serbien ſtellen. in

rderungen enthalten ſind, wie Beſtrafung einer Reihe
ffizieren, Auflöſung politiſcher Vereine, Strafunter-

ungen in Serbien durch Beamte der Doppelmonarchie, über
t cine Reihe beſtimmter, ſofortiger Genugtuungen ver-
t wird, andernfalls OeſterreichUngarn an Serbien den

erklärt. S53 Helfferich fügte noch hinzu, daß ſich der Kaiſer mit Ent-

denheit für dieſes Vorgehen Oeſterreich-Ungarns ausge
en habe. Er habe geſagt, daß er einen Konflikt mit

hien als eine interne Angelegenheit zwiſchen dieſen beiden
dern betrachte, in die er keinem andern Staat eine Ein-
hung erlauben werde. Wenn Rußland mobil mache, dann
he er auch mobil. Bei ihm aber bedeute Mobilmachung den
rtigen Krieg. Diesmal gäbe es kein Schwanken. Die
terreicher ſeien über dieſe entſchloſſene Haltung des Kaiſers

befriedigt geweſen.“
ihlon ſchreibt weiter, er habe Herrn Krupp von Boh
und Halbach von dieſen Mitteilungen unterrichtet, der
nach einigem Zögern folgendes eröffnete:

Er ſei ſelbſt beim Kaiſer vieſer Tage geweſen. Der Kaiſer
he auch zu ihm von der Beſprechung mit den Oeſterreichern
d deren Ergebnis geſprochen, jedoch die Sache als ſo geheim
eichnet, daß er nicht einmal gewagt haben würde, ſeinem
rektorium davon Mitteilung zu machen. Da ich aber ein-
1 Beſcheid wiſſe, könne er mir ſagen, die Angaben Helfferichs
n richtig. Dieſer ſcheine freilich noch mehr Details zu
ſen als er, Bohlen, ſelbſt. Die Lage ſei in der Tat ſehr
ſt. Der Kaiſer habe ihm erklärt, er werde ſofort den Krieg
lären, wenn Rußland mobil mache. Diesmal würde mann
en, daß er nicht umfalle. Die wiederholte kaiſerliche Be
ung, in dieſem Falle werde ihm kein Menſch wieder Un-

lüſſigkeit vorwerfen können, habe ſogar faſt komiſch gewirkt.“
Henau an dem von Helfferich bezeichneten Tage ſei dann das
ener Ultimatum an Serbien erſchienen. Helfferich habe

ihlon noch geſagt, daß der Kaiſer nur zum ein auf die
rdlandreiſe gegangen ſei, ihr keineswegs die übliche Aus
nung gegeben habe, ſondern ſich in jeder Zeit erreichbarer
he und in ſtändiger Verbindung halte. Die Deutſche
ank habe ihre Vorkehrungen bereits unauffällig getroffen.
h dem Wiener Ultimatum habe die deutſche Regierung er-
ri, daß OeſterreichUngarn auf eigene Fauſt, ohne Vorwiſſen
utſchlands gehandelt habe. Jn dem Briefe heißt es weiter:
Herr Krupp von Bohlen, mit dem ich über dieſe wenigſtens

Wirkung nach lügneriſchen deutſchen Erklärungen ſprach,
r davon gleichfalls wenig erbaut, weil in einer ſo ſchwer-
egenden Angelegenheit Deutſchland doch keine Blankvvoll-

t an einen Staat wie Oeſterreich hätte austeilen dürfen,
d es Pflicht der leitenden Staatsmänner geweſen wäre. ſo
hl vom Kaiſer wie von den Bundesgenoſſen zu verlangen,

z die öſterreichiſchen Forderungen und das Ultimatum an
rbien auf das eingehendſte diskutiert und feſtgelegt werden

gleichzeitig das genaue Programm des weiteren Vorgehens
rhaupt Kurz, Herr von Bohlen hielt die deutſche Ab-
gnung eines Vorwiſſens, falls in ihr eine Spur von Wahr
t ſtecke, für einen Verſtoß gegen die Anfangsgründe diplo-
tiſcher Staatskunſt, und ſtellte mir in Ausſicht, er werde mit
rrn von Jagow, dem damaligen Staatsſekretär des Aus-
rtigen Amtes, der ein beſonderer Freund von ihm war, in
ſem Sinne reden.“
Herr v. Jagow habe Herrn v. Krupp dann geſagt, daß er

dem Ultimatum nicht mitgewirkt habe. Der Kaiſer habe
h aber in dieſem Augenblick ſchon ſo feſtgelegt gehabt, daß
Jagow nichts mehr habe machen können.

Aus der Provinz.
Wittenberg. Beim Aufſpringen auf den Zug

r morgens 5,17 nach den Sprengſtoffwerken fährt, glitt ein
beiter von dem Trittbrett ab und kam ſo unglücklich zu Falle,
ß er von den Rädern gegen die erhöhte Bordſchwelle des

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Zuerſt aber drängte es ihn wieder nach dem Hofe von Stein.
e Gegend ſchien ſicherer geworden zu ſein, und er blieb wieder
ige Zeit dort ſtille liegen. bis die Not ihn aufſcheuchte, um das
erbieten der Juden vei herannahender Friſt anzunehmen.
n Chriſtinen, nach welcher er ſich in Geſtalt eines Hanf-
ndlers erkundigte, war nichts Tröſtliches zu vernehmen; viel-
hr ſchien das Gericht Verdacht gefaßt zu haben, daß ſie ſein
eib ſei, und in dieſem Falle mußte er eine ewige Trennung
n ihr gewärtigen. Seine geiſtige Kraft war noch früher als
e körperliche gebrochen, obgleich auch dieſe durch Entbehrungen
der Art auf eine harte Probe geſetzt war. Daß er ſich der
hen württembergiſchen Grenze zuwandte, einer Gegend ſeines
aterlandes, die ihm unbekannt war und wo er ſicher zu ſein
ffte, beweiſt, daß der trotzige Mut, mit dem er allen Gefahren
ines Bekanntſeins in der Markgrafſchaft die Stirne geboten
tte, von ihm gewichen war.
Im großen Hagenſchicßwalde, der ſich von Pforzheim in das
ürttembergiſche erſtreckt, traf er unverſehens auf einem ab
legenen Holzwege, wo ein einzelner Soldat nicht leicht zu mar
jieren pflegt, einen herzoglichen Grenadier, der noch überdies,

das Sonderbare der Erſcheinung zu vermehren, zu Pferde
ß und ſeine weiße Grenadiermütze tief über das Geſicht ge
gen hatte. Beide erkannten ſich ſogleich. Der Grenadier war
n Landsmann durch Abſtammung und ſein Verwandter durch

ahl, der ſogenannte Schneidermichel, der eine Baſe Chriſtinens
h beigelegt hatte, von ihr aber wegen ſeines zu friedliebenden
emütes verlaſſen worden war. Dasſelbe hatte ihn unter dem
eiten Grenadierbataillon, in das man ihn aus dem Zuchthauſe
eſtoßen“ hatte der Ausdruck iſt amtlich in die ſogenannte
ildauer Schlacht begleitet, in welcher er keinen Vorwurf auf

lud, da er das Schlachtfeld gleichzeitig mit der ganzen
rmee, ſoweit ſie nicht gefangen war, und mit dem Kriegsherrn
rließ. Nur hatte der Soldat der Reichsarmee, während ſeine
ameraden in den Wintergarniſonen unterkamen, bis zu dieſem
ge die Flucht nicht eingeſtellt. Er bekannte ſeinem Freunde,
ß er herzoglich württembergiſcher Deſerteur ſei, zu ſeinem
ſſeren Fortkommen das Pferd, das er reite, dem Adlerwirt

Flehingen aus dem Stall genommen hahe, und ſich nach
ingen zu wenden willens ſei. Dies redete ihm der Sonnen-

rtle aus und ſagte, er ſei zu Hechingen nicht ſicker, er ſolle
ber mit ihm in das Deutſchherriſche gehen. Der andere

Bah es gedrückt wurde und dabei außer ciner Verl
am Kopfe, je einen komplizierten Arm- und ke er
litt, ſo ſeine Aufnahme in das Paul-GerhardtStift er
folgen mußte.

Diebſtähle. Von der Mittelſtraße aus find Diebe
mittels Nachſchlüſſel in das Geſchäft Kollegienſtr 52 ein
gedrungen und haben für etwa 1200 Mark Zigaretten
geſtohlen. Die hier Jüdenſtraße 8 wohnende ArbeiterinKlara Wenzel aus Auerbach zeigte bei der Polizei an, daß ihr
von ibrer bisherigen Wohnungemitinhaberin Helene Murrer
aus Plauen, die inzwiſchen heimlich abgerückt iſt, nach Er
brechen eines Reiſckorbes, aus dieſem 1 Poletot, 1 Seidenkleid,
1 Paar Schuhe, 1 Schirm, 1 Handtaſche, 1 Rock und 1 Anter-
taille im Geſamtwerte von etwa 300 Mark geſtohlen ſind. Der
Aufenthalt der Diebin konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. März 1918.

Die Schulentlaſſungsfeier,
die der Arbeiter-Bildungsausſchuß und der Freidenkerverein
Halle den freidenkenden Genoſſen und ihren Kindern geſtern
mittag im Volksparke bereitet hatte, verlief wieder recht ein
drucksvoll. Der gute Veſuch der Veranſtaltung bewies auch
diesmal wieder, daß ſich die Feier feſt eingebürgert hat und daß
ſie einem Teile der Halliſchen Genoſſen zu einem Bedürfniſſe
des Geiſtes und Gemüts geworden iſt.

57 Konfirmanden, 31 Mädchen und 26 Knaben, nahmen an
der Feier teil. Harmoniumſpiel und Mozarts Weihe des Ge-
ſanges, vom Halliſchen Frauen- und Mädchenchor
klangſchön und empfindungsvoll vorgetragen, ſchufen eine an
dächtige Stimmung und machten die Herzen empfänglich und
aufnahmebereit für die ſchlichte, gedankenreiche und in ihrer
Herzenswärme eindringliche Weiherede des Reichstagsabgeord-
neten Ewald Vogtherr- Berlin. Von dem Satze ausgehend:
„Rein wuß das Herz der Jugend ſein!“ erſchloß der Redner
in beredten Worten Verſtändnis, Herz und Gemüt der Jugend-
lichen für den Sinn und die Bedeutung der Schulentlaſſungs-
feier. Sie iſt ein Feſt, das der Jugend nur einmal im Leben
blüht. Das neue Leben, das nun für die Jugend beginnt, ſoll
von dem Bewußtſein getragen ſein, daß es nicht allein vorwärts,
ſondern vor allem auch aufwärts ſühren ſoll zur Entwicklung
und Entfaltung der Eigenart und Perſönlichkeit des einzelnen
denn nur das gibt den feſten Untergrund für Menſchenglück
und Menſchenfreiheit. Aus eigener Kraft und aus eigenem
Willen muß ſich der Menſch Glück und Freiheit ſchmieden:; der
Glaube an einen perſönlichen Gott kann uns hier nicht
lelfen, er hat die Menſchheitsentwicklung eher herabgedrückt
als emporgeführt. Ganz unabhängig vom Gottesglauben
muß unſer höchſtes und vornehmſtes Streben ſein: gute Men-
ſchen aus uns machen, dem Goetheſchen Worte nachzuſtreben
und nachzuleben: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut
Sein Leben nach dieſen Grundſätzen geſtalten und aufbauen,
in uns ein Gleichheits- und Gleichberechtigungsgefühl heranzu-
bilden, uns als Werk des eigenen Geiſtes und Willens eine
eigene, ſtarke Ueberzeugung zu ſchaffen das iſt der Weg, der
zur Erlöſung und Befreiung des Menſchen führt; innerlich
kefreien und erlöſen kann ſich jeder nur ſelbſt. Seiner ſelbſt-
geſchaffenen und feſtgewurzelten Ueberzeugung ſei dann jeder
ſelbſt getreu. Dann wird er den rechten Weg ſchon finden.
Aber worauf es dann vor allem ankommt, das iſt: ſeine Ueber-
zeugung in den Dienſt einer großen allgemeinen Sache ſtellen
und mit der ganzen Kraft der Perſönlichkeit dafür eintreten
und wirken. Und gerade unſere Zeit mit ihrem ungeheuer-
lichen Geſchehen, hat ſolche Perſönlichkeiten vor allem dringend
nötig. Der entſetzliche Weltkrieg hat d Kinder um vier
Jahre ihrer Jugend Feraubt; daß es noch immer Kriege gihbt,
ſt eine der ſchwärzeſten Seiten des menſchlichen Lebens. Dieſe
Crkenntnis muß auch dem jungen Geſchlecht den Weq in die
Zukunft weiſen. Sie muß erfüllt ſein mit Treue und Dankbar-
keit gegen die Eltern, und mit ganzer Kraft, Liebe, Stärke und
Ueberzengungstreue muß ſich namentlich die Arbeiterjugend
dem Befreiungskampfe ihrer Klaſſe hingeben, um ſich, der Ar-
beiterklaſſe und damit der ganzen Menſchheit ein ſchöneres,
reicheres und fruchtbareres Leben zu ſchaffen denn die Arbeit
iſt die Quelle alles Wohlſtandes. Von der Jugend erwartet die
Zukunft viel. Stolzen Hauptes muß die ſchulentlaſſene Jugend
in dem Bewußtſein in das neue Leben treten, daß es für ſie
nichts Höheres und Größeres gibt, als die Erkenntnis des Ver-
ſtandes und das Fühlen des Herzens zu einer einheitlichben, ſtar-
ken und ſelbſtbewußten Perſönlichkeit zu verkörpern. Jn dieſem

willigte ein; da er aber als württembergiſcher Deſerteur ſich
auf württembergiſchen Boden ſo wenig ſicher fühlte, als ſein
Freund auf badiſchem, ſo beredete er dieſen, das Pferd zu
nehmen, mit welchem er ſich gleichfalls nicht mehr durch das
Badiſche getraute, weil er es dort geſtohlen hatte, in einem
kleinen Orte oder auf einem einzelnen Hofe bei Enzweihingen
über Nacht zu bleiben und den anderen Tag in Heilbronn mit
ihm zu ſammenzutreffen. Mit dieſer Verabredung trennten ſie
ſich. Eine Aufmunterung, in Kricgsdienſte zu gehen, woran
er manchmal in ſeinem Leben gedacht, konnten die Erzählungen
dieſes der Fuchtel entlaufenen Soldaten für ihn nicht enthalten.
Wenn dagegen der Grenadier den Räuber, wie ohne Zweifel
geſchehen iſt, nach dem Befinden der Bekannten fragte, ſo konntéè
dieſer ihm eine lange Unglücksliſte eröffnen. Jn der kurzen
Zeit dieſer drei Jahre hatte der Tod eine reiche Ernte gehalten.
Von der Geſellſchaft, die er im Walde von Wäſchenbeuren ge
troffen und mit der er ſich noch am beſten vertragen hatte,
lebten nur noch die weiblichen Mitalieder; der ſcheele Chriſtia-
nus war gehängt, Schwameniackel geköpft, Bettelmelcher von
den Streifwächtern erſchoſſen und von den Weibern war nur
noch eine einzige frei, ſeine freche Schwägerin, denn Chriſtine
ſaß in Stein und die alte Anna Maria in Steinbach gefangen.
Er ſelbſt hatte die Alte in Geſtalt des wandernden Krämers,
der oft von ſolchen Marktdiebinnen betrogen worden, in ihrem
Befänanis aufgeſucht und die Gelegenheit benützt, ihr verſtohlen
einen Teil ſeiner Barſchaft in die Hand gleiten zu laſſen.

Der Verfolg beweiſt, daß er das Pferd, das er offenbar aus
Gutmütigkeit angenommen, um dem andern aus der Verlegen-
heit zu helfen, gar nicht angeſehen hatte, denn ſonſt würde er
es wohl ſchwerlich beſtiegen haben. Seine ſonſt ſo ſchnellen
Augen wachten nicht für ihn, und er muß an dieſem verhängnis
ar Tage ganz in ſchwere, tiefe Gedanken verſunken geweſen
ein.
In einem Dorfe auf der Höhe hielt er an und trank ein Glas

Wein. Als er weiter ritt, neigte ſich die Hochebene und der Weg
teilte ſich in drei Vfade die von keinem Weagweiſer bezeichnet
waren. Er wählte den mittleren geraden, der ihn ſteil ins Tal
hinunterführte. Eine Stadt mit Mauern und Toren, von einem
Schloſſe überragt, lag vor ſeinen Augen, als das Ziel des Weges,
den er ritt. Er kann ſie unmöglich geſehen haben, denn der
erſte Blick hätte ihm gezeigt, daß es vernünftiger ſei, ſie zu um-
here Ein Brücke trug ihn über die Enz er befand ſich vor

em Tore. Nun ſtutzte er freilich einen Augenblick aber der Tor
wächter, dem die Langeweile an dieſem ſelten betretenen Tore
den Blick geſchärft haben mochte, hatte vom kleinen Fenſter aus

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 25. März 1918.

Sinne muß die Schulentlaſſungsfeier zu einem Tage des Lichtes
und der Freude werden.

Nur immer vorwärts ſchreiten, dann werden ſich die Tage in
Sonnenlicht erweiten!

Auf dieſen Gedanken war auch der Prolog abgeſtimmt, von
dem Fräulein Fiſcher den Teil überaus wirkungsvoll vortrug,
den die bekannten Umſtände noch vorzutragen erlebt hatten

Mit dem Vortrage von Eintracht und Liebe von Nägeli und
Frühlingserwachen von Uthmann durch den Frauen und Mäd
chenChor ſchloß die ſinnige Feier ſtimmungsvoll ab. Die Schul
entlaſſenen wurden mit wertvollen Jngendbüchern beſchen
die ihnen im beſondern noch eine ſchöne und bleibende Er
rung an dieſe ernſte Stunde ihres Lebens ſein werde

Warenumſastzſtener und Volksküchen.

Beim preußiſchen Finanzminiſter iſt zur Spro
worden, ob die Verabreichung von Speiſen in den von den
Gemeinden und Gemeindeverbänden eingerichteten Volksküchen
als warenumſatzſteuerfreie Lieferung anzuſehen ſei. Jm Ein
vernehmen mit dem Reichsſchatzamt hat der Finanzminiſter
dieſe Frage bejaht, weil der Begriff der wohltätigen Unter
nehmung auf die Volksküchen angewendet werden kann. Jhr
Zweck iſt, die Teile der Einwohnerſchaft einer Gemeinde, die
ſich auf anderem Wege die nötigen Nahrungsmittel nicht be
ſchaffen können, aus einer Notlage zu befreien. Wenn dabei
eine unmittelbare Beſchränkung auf minderbemittelte Kreiſe
nicht ſtattfindet, ſo kann das angeſichts der Allgemeinheit der
Notlage außer Betracht bleiben.

Neue Bekanntmachungen.
An ſtädtiſchen Lebensmitteln gibt es am Dienstag: Marme-

lade, Pfund: Puddingvnlver in der Talamtſchule auf die
Nrn. 42 001 bis 70 000 und Kräuterheringe in den Fiſch
geſchäften.

Rieſengewinne bei der Kaninfellverſteigernng. Die Kriegs-
fell-A.-G. Leipzig hat eine Kaninfellauktion abgehalten. Es
kamen etwa anderthalb Millionen Felle zum Verkauf. Nach
bürgerlichen Blättern wurden „erorbitant hohe Preiſe“ erzielt,
.Preiſe, wie ſie in der Geſchichte des Rauchwarenhandels noch
nie zu verzeichnen waren“. Recht nachdenklich wird man
aber geſtimmt, bemerkt die L. V., wenn man das oben Mit-
geteilte mit dem Jnhalt eines Plakats vergleicht, das die
Kriegsfell-A.-G. Leipzig ſtändig an den Plakatſäulen erneuern
läßt. Es heißt darin wörtlich: „Kaninfelle abliefern an
Händler und Zuchtvereine! Das Heer braucht ſie!
Auch hier zeigt ſich wieder, wie eng Heereslieferungen und
Rieſengewinn zuſammenhängen.

(HBebt acht auf die Kartoffeln! Mit dem Frühlingswind
kommt Wärme und Leben in alle Pflanzen, die wachſen wollen.
Das iſt eine Mahnung für alle, die im Keller Kartoffeln oder
andre Knollenfrüchte lagern haben. Man verſäume nicht, regel-
mäßig, jedenfalls wöchentlich, ſeine Vorräte zu beſichtigen und
den Wachstrieb zu unterdrücken oder zu zerſtören. Das ge-
ſchieht am beſten durch Entkeimen der Kartoffeln, d. h. durch
Entfernen der Keime. Bekannt iſt, daß Licht Wachstum fördert.
man lagere daher die Kartoffeln möglichſt dunkel, bedecke ſie
mit Papier oder Sack. Außerdem iſt häufige Bewegung hem-
mend im Wachstum. Kiſten, die eine natürliche Bewegung
veranlaſſen, alſo ſchrägen Boden haben oder ſchräge Stellung
erhalten, ſind zu bevorzugen für die von neuem entkeimten
Kartoffeln.

Der Oſterverkehr auf der Eiſenbahn wird diesmal be-
ſonders weitgehenden Einſchränkungen unterworfen.
züge werden nicht verkehren. Die Eiſenbahnverwaltung fordert
auf (ſiehe die Bekanntmachung im Anzeigenteile des Volks-
blattes), „alle nicht unbedingt nötigen Reiſen zu unterlaſſen“.
Andernfalls müßte der Fahrkartenverkauf erheblich eingeſchränkt
werden.

Der Betriebsgewinn der Halliſchen Röhrenwerke A.G.
belief ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahre auf 492 065 (328 981)
Mark. Unkoſten erforderten 178 017 (100 579) Mk., Tskonto-
Dekorte 19 715 (12 887) Mark, Abſchreibungen 58 739 (55 801)
Mark, ſo daß ein Reingewinn von 292942 (211048)
Mark verbleibt. Davon ſollen 15 Proz. (10) Dividende ver-
teilt und 59 773 (57 350) Mk. vorgetragen werden. Jm Ge-
ſchäftsbericht wird ausgeführt, daß von den Beſtänden an
Materialien ein weſentlicher Teil, der aus Zeiten billigerer
Preisſtellung zur Verfügung ſtand, umgeſetzt werden konnte.
Die dadurch freiwerdenden Mittel ſanden teils Anlage jn der
Anſchaffung von 159 185 Mk. Kriegsanleihe, teils wurde davon
die Hypothekenſchuld von 350 000 auf 25 000 Mk. durch Rück-
zahlung gekürzt.

Sonder-
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ſ in Stutzen bemerkt. Wäre er zu Fuße geweſen, ſo würde er
etzt noch unwillkürlich den Fuß angehalten und den Schritt ge-
wendet haben. Des Reitens ſeit langer eZit ungewohnt, ließ
er das Pferd gehen, und ſo wurde dieſes zum Werkzeug ſeines
Schickſals, deſſen Hand lähmend auf ſeinem Geiſte lag. Seine
Uhr war abgelaufen, das Pferd trug ihn blindlings durch das
Tor, hinter welchem ſich ein Gewirre von engen Gäßchen auf-
tat, das Gitter fiel hinter ihm und der Mann mit dem ſpüren-
den Blicke trat aus dem Torhäuschen heraus.

Die Geſchichte der Verhaftung ſelbſt hat der Oberamtmann
bereits erzählt; aber ſein Sohn berichtet noch einige weitere
Hüge, die in Verbindung mit dem, was aus ſonſtigen Stellen
der Akten hervorgeht, aufbewahrt zu werden verdienen.
ſelbe erzählt, ſein Vater habe die Päſſe des Fremden, an welchen
der Torwächter gezweifelt, ganz richtig befunden, und Schwan
ſei nun ſchon ſo gut wie frei geweſen, aber ein kleiner Umſtand
habe ihm Freiheit und Leben gekoſtet: er ſei nämlich auf einem
ſehr elenden Pferde geſeſſen, das mit ſeinem eigenen trotzigen
und kühnen Anſtande und, wie aus den andern Quellen her-
vorgeht, mit ſeiner durchaus ehrbaren Kleidung einen höchſt
lächerlichen Widerſpruch gebildet habe, und dieſer Umſtand, ſo
wie das auffallende Geſicht des Mannes, habe gemacht, daß der
Oberamtmann mit Aufmerkſamkeit bald auf dem Pferde, bald
auf ihm verweilt ſei. Dieſe Aufmerkſamkeit ſei dem Reiter
nicht entgangen, der nun habe annehmen müſſen, das geſtohlene
Pferd ſei bereits ſteckbrieflich geſchildert, und deshalb, da der
Oberamtmann eine Veränderung in ſeinem Geſichte zu erblicken
glaubte und ihm abzuſteigen befahl, die Flucht zu ergreifen
geſucht habe.

Gleichwohl würden nach ſeiner Vergewaltigung durch einige
mutige Vaihinger Bürger, die, wie der Vorgang von Jöhlingen
beweiſt, ihr Leben dabei wagten, die Jnzichten. die in ſeinem
Benehmen und den bei ihm gefundenen allerdings verdächtigen
Gegenſtänden lagen, noch nicht zu einem zuverſichtlichen Ver-
fahren gegen ihn ausgereicht haben. Er hatte ſich ſchon mehr
in ſolchen Verlegenbeiten befunden und wußte, wieviel man der
Obrigkeit, ſelbſt auf halhem Augenſchein von ihr ertappt, durch
bartnäckiges Leugnen abirotzen konnte. Aber die erſte Gefäng-
nisnacht in Vaihingen rohendete die UNmwandlung, die ſchon
lange in ſeinem Innern begonnen hatte und durch die Stürme
des Lebens, die Foltern des Gewiſſens ſo vorbereitet war, daß
ſie nur noch eines äußeren Anſtoßes bedurfte.

(Fortſetzung folgt.

Der-



Der Trothaer Kaffeegarten, dieſe vielbeſuchte Gaſtwirt
ſchaft. wird demn „eingeben“. Das Grundſtück iſt
von der Kröll wider Vapierfabrik käuflich er-
worben worden, die nach Ablauf eines die wirt
eingeben laſſen und die reichen äumlicht ten als
Lagerräume verwenden will.

Vorträge des Bundes für Volkskraft. Den ledten Vortrag
hält am Donnerstag. den 28. März 1918, 834 Uhr
abends Prof. Dr. G. Anton Direktor der Rervenklinitk in

T 2 zu terin, we kleine Mädchen in deS re er ne an i des dende Werdrei Brote entwende
den Puppe

achen der kleinen Edith wurde ein viger KernVon einem Straßenbahnwagen umgefahren wurde in der b. i r vo Leben geſchenkt werben t Der Sag

Torſtraße ein dier Jahre alter Knabe
vorrichtung, trug aber nur leichte Hauta
und am rechten Oderſchenkel davon.
Zeugen ſoll der Knabe vom Vürgerſteig plötzlich vor den Wagen

em dieAktien d 8 nung der Fran Karczewſti Der jugendliche Mörder hat wo

und aus dem nur mit Mühe erwehren können. Auch unter

ſteckte und die Bindfäden ſtammen ans der
n

ſcheinlich, nachdem er das Kind in der Wohnung ſeineeſegen von z roſſelt haite, mit den Schlüſſeln, die er in der al
eiche fand, die Wohnung der Frau KHarcgzewſki geöffneiHalle über Die Frage der Volkövermehrung und gelaufen ſein. dort den La und den VBindfaden geholt, i in der

Hösherzüchtung der dentſchen Nation (mit Licht riebenen Art verpackt und ſie dann auf der Voden feſtS Frage g5p an e See c Allerlei. unter allerlei Gerümpel verſteckt. Der Bu-rſcheMer ſſer erzogen? ſondern Wie werden die Menſchen g.e Se Krieg rafft ja gerade die Tüchtigſten Das Amtsdeutſch der Ernährungs- Bekanntmachungen. Der Dornenweg der Unchelichen.
ums eſunde en hinweg. Man leſe folgende Bekenntmachung dom 21. Dezember v. d Die traurige Lage der unchelichen Mütter ſpricht aus

Jm Stadttheater gelangk heute Montag, Das Dreimäderl Auf die mit B und T dezeichneten Gutſcheine der für die gendem Jnſerat im Berl. Lok.Anz.:
haus zur Aufführung. Möérgen. Dienstag, Die Zauberflöte. Woche vom L. bis 28. Dezember 1917 gültigen Brotkarte darf Ohne G ehalt!
Rittwoch wird die Oper Gunlöd von Cornelſus zum erſten n vom 24. Dezember, auf die P Gutſcheine der 45 die ſucht geb. ev. 74 „24 J. (geprüfte Kindergärt-
Male t a W geht her Spielleitung d Woche vom Dezember T Januar peeg gung g. er r weſen ehendwig Maßon Kleiſts Käthchen von Heilbronn in Szene. Am Brotkarte ſchon am 81. Dezember 1017 Brot abgegeben un qute eugniſſe, Ausland geweſen. Uebernehme
Karfreitag bleibt das Theater geſchloſſen Die Freitagsſtamm- entnommen werden. auch Exgiehung mutterloſer Kinder ſehr erfahren
tarten gelten am Sonnabend den 30., zur Oper Undine. Sonn- Jch ſchlage folgende Faſſung vor: in Kinderpflege und Erziehung. Oder als Stütze,tag nachmittag wird als Freindenvorſtellung die Oper König Auf die Waß d der 93. und 34. Brotkarte darf Land und Sladthaushalt bewandert. Bedingung

für einen Tag aufgeführt, abends Die Jauberflöte. Sonnabend, ſchon am Montag rot abgegeben werden. daß mein eſähriges. geſundes
den nachmittags 3 n. wird al Schitlervorſtellung bei Damit iſt Zeit und Papier geſpart. e e ei erſ uſch earf. und r einkleinen Preiſen Schiſlers Braut von Meſſing gegeben. Der Vandwurmſatz mit der jedem gefunden Stilgefühl un Heim finden. „Sefl. Zuſchriften unter Nr. 285Am 2. Literfeſertag abends findet die nächſte Dreimäderl- erträglichen h der ziſammen ehörigen Veſtandteile an die Geſchäfteſt. d. Bl.
haus Vorſtellung ſtatt. zu welcher der Kartenverkauf morgen, iſt echter Papierſtil. In lebendiger Rede iſt ein ſolcher Satz Es eder ſchon ein großes a Tapferkeit dazu, wenn i
Dienstag vormittag beginnt. rn C mr 7 re An n toten die in d e hre e Da m Jer, v e frei und offen in die geu b u umgekehrtem Verhältnis zu ſeinem Jnhalte ſteht. Erſt nach bildeten Kreiſe wagt, um dort ihr Brot zu verdienen. In diedie n u gug dem man 5 Reihen mit umſtändlichen Zeitbeſtimmungen geleſen Kreiſen zählt doch der Makel unehelicher Mutterſchaft u

g nſtigungen: jeder Jeſchner ich n on drer n Zalt hat, erfährt man den Kern des Gedankens. Inzwiſchen hat geſellſchaftlichen Dogmen. Es iſt ein verzweifeltes Ming Die
ine Freitarte r 2 W weit von z tie V M ine Freit man das übrige bereits vergeſſen. Ein Sa ſoll ſo gebaut ſein, ſelbſt auf jedes Gehalt zu verzichten, um nur dem Kinde d erlaſſe
für 1. Parkett, 20 bis 35 Mk. eine Sperriih oder Rang- i ſein weſentlicher Jnhalt nach einmaligem Leſen erfaßt Laimiger z e bein wie wer dieſe geſel anleib
Freikarte. 35 bis 50 Mk. einen Logen Freiſi. 50 bis 75 M wird. chaftlichen Vorurteile kennt, weiß, wie ſchwer ſie zu til Weſter2 LogenFreiſite, 75 bis c n W Logen reine Uber 6 e 77 dis e der r ſo e Be ſind und daß es Mut braucht, ihnen zu trotzen. v r
Mark nach Vereinbarung. bei Zeichnung von 500 Mk. begi d kührung mit der Vevölkerung. nicht erfahren, wie ſchwer ied. 2 i öſi und deine Jahre danerkarte für eine VKerſen für 2. Parkett 1000 verſtandtih ihre Sprache weiten Kreiſen iſt? Wer täglich mit m hege verſchiedene de r beweg
Mark eine ſolche für 1. Parkett, 5000 Mk. eine ſolche für Sperr- verſchiedenen Teilen des r tun hat. macht immer wieder ande ſtrenge Verordnungen durch welches alles Reden i r heißt
ſitz oder 1. Rang, 10 000 Mk. eine Logen-Dauerkarte für eine die Erfahrung, daß viele die Veröffentlichungen einfach nicht öffentlichen Wirtshäufern verboten wurde. Als aber tro der
Perſon, 20 000 Mr. eine ſolche für 2 Perſonen uff. gen et du es r z daran in einem Gaſthanſe die Anweſenden ſich in ein heſüiges d

uld. e ſur- inlie ce l kenZwei nette Luſtſpiele Wer giratet Therefe n Abert Ter Kurze Sätdel Keinüberflüſſiges Veiwerk! gein,“ entgegnete der Wirt nur eſſen und ſeinen v t
Witte Trauung mit Albert Paulig vervollſtändigen das Annbſchreſenſe en ein riefigen e e ugterſhe en wir uns dann noch von den Tieren?“ ſagt Per

3rogramm. ie. antwortete der Wirt: „Durchs Vezahlen, mein h briH-T Alte Promenade. Viggoe Larſen als Detektiv Holms Ein fünfzehnjähriger Mörder. e brirhat in Rotterdam- Amſterdam den Auftrag, einen Diamant- Berlin 24. Märg. Der Mord an der 9 Jahre alten Edith 2transport von der Amſterdamer Digmam-Ko. an den Agenten Karezewſki, die auf dem Boden des Hauſes Stargarder Str. 3a Letzte Nachrichten. den
Hooker der Rotterdamer DiamantKo. zu überwachen. Schon erdroſſelt worden ift. ſtellt ſich nach den Er E te Beſchi i inzweimgl ſind die Diamantkiſten dieſes Traneportes auf rätfel- hebungen der Kriminalpolizei als eine der entſetzlichſten Mord- rneute Beſchießung von Paris.hafte Weiſe geöffnet und geleert word e t c taten dar, die in Berlin verübt worden ſind er Mörder iſt Paris, 24. März, 10 Uhr vormittags. (H M er
zafte Weiſe geöffnet und geleert worden. Es gelingt ihm na e h ar C ar. r vormittags. (Havas- Meldungvieler Mühe die Verbrecher dingfeſt zu machen und alle ge- ein moraliſch verkommener 15jähriger Knabe, der, nachdem er Die Beſchießung von Paris durch das weittragende deuſſg ler
ſtohlenen Diamanten wieder zur Stelle zu ſchaffen. Zwei an dem Kinde e ſittlicher Beziehung vergangen hatte, aus Geſchütz, das auf eine Entfernung von mehr als 100 Kilo ein v
reizende Luſtſpiele: Alles fürs Kind mit Melita Petri, Leo Furcht vor der Entdeckung ſeiner Untat, ſein Opfer in der metern auf die Hauptſtadt feuert, wurde um 7 Uhr morgen Ausdr
Penkert und Herbert Paulmüller, ſowie Er liebt mit Schmerzen roheſten Weiſe tötete. Die Mutter des ermordeten Mädchens, wieder aufgenemmen. Die Schüſſe folgten in denſelben Zwi Hlugt
ſorgen für den nötigen Humor. das als ein fehr ſchönes, geiſtig hochbegabtes Kind geſchildert ſchenräumen wie geſtern. Bisher ſind nur einige Todesfäle ſchätze

Diebſtähle. Jn der Nacht zum Montag wurde ein hier o in bei ne Krſe ich e Wenſt S c als gemeldet. allemwohnhafter 15jähriger Arbeitsburſche im Warteſaal des Ler- m a in Dienit. Syit Frei Bri d iſt diee tag nachmittag war die kleine Edith ſpurlos verſchn unden. efkaſten der Redaktion.ſonenbahnhofs feſtgenommen. weil er bei einem Beſuche den Der 15 Jahre alte Paul Leibni igi Weſtez, der ſich anfangs an der Suche L. B. 15. Wenn Jhr Mann nicht Unteroffizier gewordener auswärts gemacht hatte. eine Brieftaſche mit 200 Mark ent nach dem Mädchen beteiligte, wollte die Hausbeſucher an der kann er auch b. Löhnung eines re e
wendete. 159,55 Mk. konnten ihm noch abgenommen werden. Durchſuchung des Boden ages hindern. Als man darauf B. bedeutet geringe Fehler und Gebrechen, die den Dienſt nig
Jn einem Zuge Halle-- Berlin wurden zwei Männer wegen beſtand, brachte er falſche üſſel und g dann unhemerkt ausſchließen 70 bezieht ſich auf Mängel uſiw der Finger DiDiebſtahls feſtgenommen. Jn ihrem Beſitze wurden 6 Herren da Man fand f ine die Leiche des Kindes Di S imüverzt e b Bri von. Man fand in einem e die Leiche des Kindes. Die F. D. T. Setzen Sie dem Arbeitgeber das alles auseinander. bauskuber 2 Hüte, 1 Damenblufe, 2 goldene Brillen, 2 Eben Leiche war nur mit einem Hemd und Leibchen bekleidet, mit Gibt er Jhnen den Abkehrſchein nicht gutwillig, ſo müſſen Sie Fin
holzſtöcke, 4 Pfandſcheine und ein Koffer mit 10 Stücken Herren einem Strick zuſammengeſchnürt und wies am Halſe Droſſe- den Schlichtungsausſchuß anrufen. Da Sie noch dienſtfähig bangi
anzugſtoffen vorgefunden. Die Kleidungsſtücke wurden in ver lungsſpuren auf. Paul Leibniz hatte wiederholt verſucht, mit ſind, iſt eine Wiedereinberufung zum Heeresdienſt immer zu d ar
ſchiedenen Gaſthäuſern, die Anzugſtoffe bei einem am Steinweg Puppenlappen, die er ſeiner Mutter, einer Fabrikarbei- gewärtigen, wie bei allen anderen Reklamierten.a und die di

geworWalh Theater. DeAlnalida- mee DeKpollo- Theater.Prinzess Theater p00 00 ia 3 a t 2 h e i m o W Sohmoeerstr. S. S Johmeerstr. 5. h Berir m e r ſet

e m als ängiDu un m Tago: 8 Zum letzten Mal Zum letzten Mal Kur noch 4 Auſſährungen, abends S, von
2„Herzlich willkommen“. Der 10. Pavillen der Zitadeue. Kaiserplata 3, eine Treppe

Sehwanxk in 5 Arten von Neaol u. Fermer, Bis 7 Vhr für Jugendliche erlaubt t Pin lustiges s T esang i. n Engel u. v. Körber. Ve
Ka von 10- und 4-6 Uhr. Der Müſ Flancern, ritendee im e Daser er aus Flandern en in 8 Akten. o rFoſon- heiteiS 2 Kriegsanleihe im Apollo ThedterC n Bros e m t die Direktion jedem Zeiehner von Zregrst Erst- r r m D iI Nene Kapelle Der Vene Kapelle: anrührung: klre kckersberg aurührung: Mk. 10000 e für 1 Person r e

Konzerthaus „Oherpollinger“ e e e et n. person Iwergfoell-Feke Gr. Wir Sägergaase I. orsohütternd. klses letzter Hauslehrer. etürme. 29000 für 2 Personen, h
k S und das äbrige Programm. 2 H. 30000 für 3 Personen, usw. eDe T ein C 27474 2Ä Auch die Kleinste Zeichnung Ist ewillkommen! W

Ange S ſanre wer Der Bei Zelohnung von s MK. schon I W u en4 n men Ut n lt die Der Näheres im Theaterbureau 9--1 u. S5-,7Um regen Zuspruch bittet Frau Elsa Seth. Partei 2 Schriften vom in
täriſ
e KabiOſterverkehr 1918. Markttaschen uSokomotiven und Wagen werden für Heereszwecke und zur Alte Promenade n a. Leipzigerstrasse 88. noch in gutem Waohstuo ung

Heranſchaffung der Lebensmittel dringend gebraucht. Sonderzüge r 1 5738. und l. e Jor beſch.für den Oſterverkehr werden nicht gefahren mit Zurückbleiben beim rornret 122 488 preiswert u paben Mir
Reiſeantritt oder unterwegs muß daher gerechnet werden. Sollte ttrotz diefer Aufforderung während des Oſterfeſtes durch unnötige

e J t 9Reiſen ein größerer Verkehr aufkommen, als er mit den beſchränkten Viggo Larsen in ly
jehämitte sBetriebsmitteln bewältigt werden kann, muß der Fahrkartenverkauf e 0 l in Stoff und Papierstott,

eingeſchränkt werden. Alle nicht unbedingt nötigen Reiſen müſſen Lö nunterbleiben. 4 Detektivroman in 4 Akten. Max 86 9Halle (Saale), den 21. März 1918. Biae Detektirgesobiohte in 4 Akten. Alter Morkt 3. g Hi*2349 Königliche Eiſenbahn Direktion. r W h f t tTh 7 FrieAlles fürs Kind. Wer nerratet Ineress e8 0 e Vorrat reiAmtliche Bekanntmachungen. Kino-Sehwank in 3 Akten e e e
Annahme von Kriegsanleihe an Zahlungsſtatt.

Bei den Verkäufen und Verſteigerungen aus Beſtänden der
Heeres- und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr
benötigt werden, kann die Zahlung vorzugsweiſe durch Hingabe von
Kriegsanleihe geleiſtet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf
alles, was bei der Demobilmachung zur Abgabe an die Bevölkerungfrei wird, alſo insbeſondere auf Kferte, Fahrzeuge und Geſchirre

Feldbahngerät, Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebſt deren
Zubehör: Futtermittel und ſonſtige Vorräte; landwirtſchaftli
Maſchinen und Geräte ſowie Werkzeug; Fabrikeinrichtungen mitden zugehörigen Maſchinen und Geräten; Eiſen Stahl und andere

52 z re e Zzumarerial. Webſtoffe und Rohſtoffe
aller Art. Käufer, welche die Bezahlung in Zu h anbieten,werden bei ſonſt gleichen Geboten in eher Lerie rückſichtigt. Die

Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbetrage angerechnet und bis
zur Höhe des Kauf oder Zuſchlagspreiſes in Zahlung genommen.

lls Kriegsanleihe gelten die 5 eigen Schuldv ibungen
aller Kriegsanleihen ohne Unterſchied fomie die erſtmalig bei der

Kriegsanleihe ausgegebenen 4 gen auslosbaren Schatz
anweiſungen.

Halle, 20. März 1018. Der Magiſtrat.

mit Melita Potri. Koo Poukort.
meter

Vaselin Tollettenstücke n n
wer Abertversehläft die Trauung aeeereteeun

Er hebt mit Sehmerzen, r u Aihert ars e
So a Möbel Letten, Pfandſcheine

c T im ne erötadt- Theater Halle Fs Klchenmöbel abwagchbaree Klehenmobel, elDienstag, den 26. März 1918: denkbar reichete Auswahl l
de 7 duberfiöte. am vorteilhafteo Preigen!

Mark.Co en Kleines Hau
e e h e wit GartenKl. Vlrlohstrasse 86 a u. b. und etwas Feld zu kaufen oMutwoch, den Män 10918, Aaaordom an Lager. Dauerwäsche Vertrieb zu pachten gosuoht. 44 A

an. 4420 Ca. 200 Dmmer-Elurichtungen! W. Berlin 2, 1 Tr. reohts, Offerten unter V. H. 486
Eeke Sternatreae. hie Expedition dieſer Zeitung u

m e en r
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